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Ausgabe 1 

Da bin ich, 

was macht ihr mit mir? 

Liebe Eltern, unschwer ist dem herzi­
gen Bübchen diese Frage anzumerken. 
Wir betrachten sie an uns gerichtet 
und sagen warum: 
Gesunde Jungen und Mädchen aller 
Altersstufen haben einen geradezu un­
heimlichen instinktiven Bewegungs­
drang . Darin prägt sich ein Naturgesetz 
aus. Damit alle Glieder harmonisch 
gedeihen, damit der Organismus stö­
rungsfrei funktioniert, ist eine unge­
hemmte Entfaltung in der freien Natur 
erforderlich . Der junge Körper muß 
sich Gesundheit und Kraft in einem 
ständigen Kampf gegen die kleinen 
und großen Unbilden des Daseins, 
aber auch unter den segnenden Wohl­
taten von Licht, Luft und Bewegung 
erringen. 
Wer Gelegenheit hatte, Naturvölker 
zu beobachten, der muß das Ebenmaß 
der Glieder, die freie Haltung, den 
stolz erhobenen Kopf, das ungezwun­
gene harmonische, fast königliche 
Schreiten von Männern und Frauen, 
von Jungen und Alten bewundern. Sie 
wachsen ja in ungezwungener Bewe­
gung, frischer Luft und reinem Licht 
auf. Wir dagegen errichten einen 
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künstlichen Wall um alles, was die 
Natur uns schenkt. Das ist besonders 
verderblich für die Jugend, deren Or­
ganismus sich ja erst bildet. 



Es ist ungerecht, für diese Fehlentwick­
lung allein die Schule verantwortlich 
zu machen. Umgekehrt darf man sie 
nicht bagatellisieren. Die Gefahr liegt 
in der Natur der Sache. 

Lernen heißt nun einmal Stillsitzen. 
Und Unterricht heißt Diszipli n. 

Schon ehe das Kind sich dem Zwang 
fügen muß, ist es durch die Mühle 
verhängnisvoller Unterla ss ungen ge­
gangen. Besonders, wenn es in die 
Großstadt hineingeboren wurde! Das 
ist der uralte Kampf zwischen der Be­
quemlichkeit und dem Ruhebedürfnis 
der Erwachsenen und dem Toben und 
Tollen und Lärmen der Kinder. 

Das Zusammenleben in der engen 
Wohnung, die Ordnung des Haushalts, 
die Empfindlichkeit der Einrichtung und 
das Verlangen der Ober- und Unter­
mieter zwingen die Eitern dazu, ihre 
Kinder ständig zur Ruhe zu ermahnen. 
Und dann, was der Mutter vielleicht 
nur mangelhaft gelang, das wird in 
der Schule zur strengen Regel, der 
sich die kleinen Jungen und Mädchen 
scheinbar ehrfurchtsvoll fügen, wäh­
rend es ihnen in Wirklichkeit in allen 
Gliedern ruck t und zuckt vor unbändi ­
gem Bewegungsdrang. Und da setzt 
der gefährliche Kreislauf ein. Der 
größte Teil der moralischen Kräfte der 
Kleinen kommt nicht dem Lernen zu­
gute, sondern wird in schwersten inne-

An den Vorstand 

ren Kämpfen aufgebraucht, um die 
natürliche Freiheitsgelüste zu bezäh­
men. 
Andere Einflüsse vollenden das ver­
derbliche Werk : der Mangel an Licht 
und Luft. Die Atmung steht unter einem 
schweren Handicap. Der zarte Körper 
des Kindes sinkt langsam in sich zu­
sammen. Das Zwerchfell wird nach 
oben gedrückt, der Rhythmus von Ein ­
und Au satm en verschiebt sich . Jeder 
Liter Luft, der den Weg in die Lunge 
der kleinen Fibelschützen findet, ist 
schon hundertmal von anderen Kin­
dern eingesogen worden. Diese soge­
nannte Atemluft hat einen Teil des 
Sauerstoffes eingebüßt und dafür Koh­
lensäure und Ausdünstungen aller Art 
aufgenommen. 
Das Kind wird müde. Und nun kämpft 
der geplagte Lehrer gegen die Unlust 
seiner Schüler. Die Klasse " geht nicht 
mehr mit" und ein großer Teil der Vor­
bereitungen und Mühen des Lehrers 
verpufft. Die Kinder kommen abge­
spannt, ja erschöpft nach Hause. So 
leidet der Nutzeffekt der Schule an 
diesem Dauerverstoß gegen die Ent­
wicklungsgesetze. 
Könnte man das nicht ändern? 
Wir glauben helfen zu können, sofern 
ihr, liebe Eitern, eure Kleinen uns an­
vertraut. Teilt eure Bereitschaft dazu 
uns mit und wir werden von uns hören 
lassen. 

des Duisburger Turn- und Sportvereins von 48/99 
Duisburg, Postfach 329 
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Wir möchten unser(e) Kind(er) zur Kinder-Abteilung anmelden und sind 
bereit, an der noch fes tzusetzenden gemeinsamen Besprechung teilzu­
nehmen. 

(Unterschrift) ................................ .. H . 

Genaue deutliche Anschrift: ... ..... . 

( ) 

t " 

Das große Kinderfest bei 48/99 

Immer hat es uns große Freude berei ­
tet, einmal im Jahre sehr viele Dui s­
burger Kinder zu einem Tummel - und 
Spielnachmittag mit Kuchen, Kakao 
und kleinen Oberraschungen einzula­
den. Das war auch heuer wieder vor­
gesehen, scheiterte jedoch an der an­
haltend schlechten Wetterlage. Das 
letzte Mal waren fast 1000 Kinder un­
sere Gäste. Ein rege lrechtes Gekrab­
bele war das, anschließend ein 
Schmausen an langen Ti schen und 
hernach, bevor es heimging, gab es für 
die einen schmucke Halstücher und für 
die anderen bunte Luftballone. 

Allen Eitern war die Freude über das 
gelungene Kinderfest deutlich anzu­
merken . 

Manchem Papa und mancher Mama 
wurden Jugenderinnerungen wach; sie 
entsannen sich der in ihrer Kindheit 
häufigen Sommerfeste mit Kinder­
belustigungen auf den Wiesen der vie­
len im Grünen gelegenen Duisburger 
Ausflug slokale, die heute längst gro­
ßen Wohnsiedlungen gewichen sind . 
Wie nachhaltig solcherart Kinderfeste 
wirken, wissen selbst Oma und Opa 
noch zu erzählen. 

Solange es in unserer Kraft steht, soll 
dieser schöne Brauch erha lten bleiben. 
Was das Schlechtwetter der Herbst-

.,Wi ll,i", hatle die Mutter gesagt, "stra fe deinen 
Bnuder mit Verachtung, wenn er so u.ngezo:gen 
ist !" 

Nach einer Weil,e sogt Fritz : "Mutli, W:illi straft 
mich oben mit Verachtung und unten tritt er 
mit den Füßen! " 

"Sieh' ma,l, Peter, der fährt ein ausländisches 
Modell!" 

monate dieses Jahres nicht gestattete, 
wird im frühen Sommer 1963 nach­
geholt. Schon heute sind dazu alle 
Kinder eingeladen, die kleinen und die 
großen. Unkosten entstehen den Eitern 
auch diesmal keine. 

Unser Kind wird gefilmt 
Aber nicht nur das, sondern auch auf 
der Mattscheibe des Westdeutschen 
Rundfunks zu sehen sein. Natürlich 
nicht allein . Wir haben uns auf die 
Teilnahme (Mitwirkung) sehr vieler 
Kinder, Buben und Mädchen, und einen 
Teil der reiferen Jugend eingestellt 
und inzwischen mit der Leitung des 
Fernsehens verhandelt. Ein fünfköpfi ­
ges Team des Fernsehens hat uns dar­
aufhin besucht. Alle näheren Einzel­
heiten sind eingehend besprochen und 
festgelegt worden. Wieweit alles ge­
diehen ist mag daraus erhel len, daß 
das Drehbuch bereits geschrieben wur­
de. Es umfaßt 117 Seiten. Man sieht, 
es wird eine wirklich große Sache. 

Unser Hauptjugendwart, Hermann 
Grehl, beschäftigt sich seit geraumer 
Zeit mit d ieser schönen Aufgabe. Wir 
sind sicher, daß die von erfahrenen 
Fachleuten gekurbelten Aufnahmen aus 
dem Reich des Kindes allerorts großen 
Beifall finden. Hermann Grehl hat zu­
gesagt, demnächst an dieser Stelle 
über das Gesamtprogramm ei niges zu 
verraten . 

Der Streifen wird im Frühjahr 1963 
ausgestrahlt. 
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Das Sandmännchen Bubel 

Das Sandmännchen Bube! war immer 
zu lustigen Streichen aufgelegt. Eines 
Abends nach getaner Arbeit sagte es 
zu sich: 

"Mir gefällt es auf der Erde. Ich habe 
noch keine Lust, in unser Reich zurück­
zukehren. Ich werde den Margen ab­
warten und mir die Wett einmal bei 
Tageslicht betrachten." 

Bubel verbrachte die Nacht in einem 
Garten. Es hockte auf dem Zweig eines 
Fliederbaumes, schaukelte sich vergnügt 
und summte Schtafliedchen. Die Zeit 
verging dabei sehr rasch. Als der Mar­
gen graute, wurde es auf den Straßen 
laut. Je heiter es wurde, desto mehr 
lärmte es. Als die Kinder zur Schule 
gingen, mischte sich Bubel unauffällig 
unter die Men'schen. 

"Hm, die Weit sieht bei Tag hübsch 
aus. Es ist nur recht laut. Mir tun die 
Ohren von dem Krach weh", dachte 
das Sandmännchen. "Warum laufen 
die Menschen so schneit? Weshalb 
eilen die Kinder so flink in das große 
Gebäude?" 

Das große Gebäude war die Schule. 
Neugierig schaute Bubel durch ein 
Fenster in einen Klassenraum. Der 
Unterricht hatte schon begonnen. 

Der Lehrer Schrampf machte ein böses 
Gesicht und schimpfte mit dem kleinen 
Peter, weil er keine Schularbeiten ge­
macht hatte und sagte: "Aus dir kann 
doch nie etwas Vernünftiges werden!" 
Das Sandmännchen bedauerte den 
kleinen Jungen, der so ängstlich den 
Kopf gesenkt hielt. Wie konnte der 
Lehrer nur so zornig sein! 

Bubel mußte unbedingt helfen. Es 
pustete zwei Sandkörnchen in die 
Augen des Lehrers. Der Lehrer gähnte 
plötzlich. Er wankte und setzte sich 
auf einen Stuhl, legte den Kopf auf 
das Pult und - - schnarchte. 

Die Kinder waren erst entsetzt, aber 
dann quietschten sie vor Vergnügen . Am 
fröhlichsten lachte Peter. 

Zufrieden trollte sich Bubel davon . 
Was war denn dort los? Vor einem 
Haus stand eine Frau und rief zu 
einem kleinen Mädchen : 

"Anke, lauf' schnell zum Bäcker und 
kauf' Brot ein!" 

" Ich will nicht kaufen! Ich will lieber 
spielen!" antwortete das kleine Mäd­
chen trotzig . 

"Anke, komm ' sofort her!" rief die 
Mutter. 

Bubel schüttelte verwundert seinen 
Kopf. Wie böse die Erwachsenen wa­
ren! Schnell pustete Bube I Sandkörn­
chen in die Augen der Mutter. 

"Was bin ich nur müde?" sagte die 
Mutter erstaunt. "Ich muß mich un­
bedingt ein wenig hinlegen!" 

Anke konnte nun in Ruhe weiter spie­
len. 

Lachend hüpfte das Sandmännchen 
fort . 

Auf einmal stürzte sich ein Adler auf 
Bubel. Er packte das Sandmännchen 
am Kragen und flog mit ihm in das 
Reich der Sandmänner hinter dem 
Mond. Bubel landete genau vor dem 
Thron des Königs. 

"Was heckst du für Dummheiten aus!" 
wetterte der König. "Mein Wächter, 
der Adler, hat dich beobachtet. Be­
richte mir alles!" 

Stockend erzählte Bubel von seinen 
Streichen. 

"Die Erwachsenen hatten Recht", sagte 
der König ernst. "Was soll aus den 
Kindern werden, wenn sie nicht folg­
sam sind, wenn sie nicht lernen und 
helfen wollen." Bubel weinte vor Kum­
mer. Er hatte es doch so gut gemeint. 
Aber mit dem Schlafsand darf auch 
ein Sandmännchen keinen Unsinn 
treiben. 

( 
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1. Vorsitzender Georg G e i I e n b e r g , Duisburg, 
Tilsite r Ufer 3, Ruf 719 91. - 2. Vo rs. Ru d . 
Sc h r öder, Duisburg, Falkstr. 121, Ruf 33 00 23. 
- 3. Vors. Weiter K e I I e r m a n n , Duisbu rg, 
Am Frei schütz 18, Ruf 319 84. - 4. Vors . Po u l 
G e u e r , Du isburg, Am See 46, Ruf 7 01 80. 
Ehre nvorsHze nde : Hans Momm, Duisburg, Fulda­
straße 30, Ruf 2 04 61. - Prof. Dr. med . Partsch . 
1. Schriftführer Kar! Herzberg, Duisburg, Gra­
be nstraße 204, Ruf 2 07 51. - Geschä ftsführer und 
So:zoia lwa rt Fritz R i s s e, Duisburg, Tilsiter Ufer 5, 
R<uf 7 19 91 . - Hauptjugendwart Hermann G r e h I , 
Duh burg , Tulpenstr. 6, Ruf 3 69 90. 

Badminton 
Vors. Dr. Egon Ru p p recht, Du isburg , Werrastr. 25, 
Ruf 2 04 78. - Geschäftsführer Kurt Holtvoeth, Du is­
burg, Melanchthonplatz 11, Ruf 7 05 54. - Sport­
und Jugendobmann Dietr. Flach, Du isburg, Ober­
straße 11, Ruf 0 28 31. 

Basketball 
Vo rs. Pe te r Boden, Duisburg, Düsseldorfer Str. 132, 
Ruf 2 07 29. - Sport- und Jugendobmann A li Tari ­
gati , Dui sburg , Friede nstr. 44. 

Fuß&all 
Vors. Hei nr. D e r k s e n , Duisburg , König·sberger 
Allee 55, Ruf 3 20 40. - Geschäftsführer Jasef Kau m, 
Duisbu rg , Haroldstr. , Ruf 3 29 55. - Obmann für 
Vertrag sspiel e r Emil Sender, Du isburg, Gärtner­
s traße 7, Ruf 7 19 13. - Obmann für Ama teure 
Fritz W e rning , Du isburg , Heckens tr. 90. - J ugend­
o bmann Richard Hem ing, Duisburg, Eigenstr. 77, 
Ruf 2 84 55. 

Fechten· 
W . M a r x e n , Duisbu rg, Neckarstr . 8, R,uf 33 08 26. 

Handball 
Vors. Manfre d S c h I ü t e r m a n n , Du isbu rg, 
Hans- Pfitzne r-Str. 5, Ru f 2 81 33 82. - Geschä fts­
führ e r Rudolf Te pel , Duisburg , Johanniterstr. 122, 
Ruf 7 19 01 - ode r 2 84 17. - Obmann für Frauen 
Wil li Pu sskar, Duisburg , Braunsbarger Weg 6. -
O bman n für Jug e nd K. W e lsing, Dui sburg, Hoch ­
feldstr. 15. 

Hockey 
Vors. Helmut D r e w i t z , Duisburg, Am Tonnen­
hof 3, Ruf 7 19 15. - Geschäftsführer Frau Margret 
Drewitz. - Obmann für Jugend Helm. Stop pe l­
kamp, Dui sburg , Scheffel s tr. 1. 

Le ichtathletik 
Vors. He inz K i I I i n g , Duisburg, Werra str. 24, 
Ruf 3 42 21 ode r 2 42 75 (priv.). - Geschäftsführer 
Paul Küpper, Du isburg, Til si ter Ufer 7, Ruf 7 21 36. 

- Obma nn HW W ichmann, Du isburg , Saarbrücker 
Stra ß e 15. - Obmann für Jugend Fritz lungwitz. 

Tennis 
Vors. Paul G e uer. - Geschäftsführer Joachim 
Sci>ultz, Duisbu rg, Holte istr., Ruf 3 60 07. - Sport­
wa rt Hans Koos, Fischerstr. , Ruf 7 07 45. - Obmann 
t ür Ju gend EA Esser, Du isburg , Ruf 7 06 77. 

Tis chte nnis 
Gü nte r Bra nd!, Oberha usen (Rhld .), Reche nacker 47, 
Ru f 15/2 0300. 

TL.lrnen 
Vors. Kor! He ring , Duisburg, Hedwigstraße 1, 
Ruf 3 67 87. - Oberturnwart Georg Drayss, Herold ­
s traße 73, Ruf 35 17 58. - Geschäftsführer Hans 
G idlewitz, Duisburg , Charlottenstr. 68, Ruf 776/24 51. 
- Fmuenwart Frau Köte Drayss . - Jugendwa rt 
Franz Müller, Duisburg , Im Siepe n 3, Ruf Düssel ­
dorf 8 55 11 /53. 

W asse rsport 
Vors. Werner Bähle, Duisburg, Tilsiter Ufer 5, 
Ruf 7 19 96. - Obmann für Segeln F. Schmidl, 
Du isburg, Blumenthalstr. 4. 



Viele kennen "Hein" Derksen. Min­
destens ebenso viele nicht, obschon 

er ein waschechter Duisburger ist. 
Darum will gesagt sein, wer Heinrich 
Derksen ist: der gute, alles befruch­
tende Geist der Fußball-Abteilung; 
der Pfleger und permanente Verschö­
nerer unserer allerorts neidlos als 
Schmuckanlage anerkannten Kampf­
bahn und Nebenanlagen, die er uns 
zur guten Stube gemacht hat. Aber 
das allein charakterisiert ihn nicht; 
auc;h nicht seine Uneigennützigkeit in 
allen Dingen. 

Das Bewußtsein, im Licht der Offent­
liehkeil zu stehen, kann wie eine star­
ke Droge wirken - kann berauschen 
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Heinrich Derksens 

50. Geburtstag 

gestaltete sich zu einem 

Festabend der Fußballfamilie 

und verführen. Bei unserem "Hein" ist 
das nicht drin, weil Menschenfreund­
schaft, Bescheidenheit und löbliches 
Streben, immer Vorbild zu sein, in 
seinem Herzen dominieren ., 

Solcherart ·feierte Georg Geilenberg, 
Herz, Gebefreudigkeit, Tatkraft und 
Wiegenfest unseres "jüngsten Fünfzi­
gers" mit einer versgekleideten Wid­
mung und ehrte ihn inmitten der zur 
festlichen Stunde versammelten Fußball­
familie mit der Goldnadel; eine Be­
sonderheit, die bislang keinem Ver­
einsmitglied zuteil wurde und eine 
dementsprechend starke Resonanz aus­
löste. 

Freude ist ein Götterfunke, sagte Ge­
arg Geilenberg und wandte sich damit 
an die Aktiven, insbesondere an die 
erste Fußballmannschaft, immer be­
müht zu sein, sich durch Spiel, Hal­
tung, Einsatz und Erfolg auszuzeich­
nen, damit Heinrich Derksen auch 
Freude an seiner Arbeit habe. 

Ein Gratulationsreigen sonderart setzte 
ein; selbst die jüngste der Jugend­
mannschaften fehlte nicht unter den 
vielen Gratulanten . Das ist sicherlich 
ein rührender Ausdruck der Verehrung, 
in die auch - recht nett und sinnvoll -
Heinrichs Gattin als "Fußballmama" 
einbezogen wurde. 

"Alles für meine Jungs", meinte "Hein" 
angesichts seiner reichlich, ja über­
reichlich mit erlesensten Genüssen ge­
deckten Tafel, weil es ihm - wie er 
leise flüsterte - ein Herzensbedürfnis 
sei, seinen Geburtstag nicht daheim 
zwischen den vier Wänden, sondern 
im Kreis aller Fußballfreunde des Ver­
eins zu feiern. 

Unvergeßlich schön improvisierten 
Richard Heming, Heinz Geiling und 
ein stu mmer Chor ergötzlicher Mimen 
einen mit Heiterkeit, Schalkhaftigkeit 
und Komik angefüllten Abend. P. G . 

'Widmung an "'Jiein" 

Wer durch Vorbild, klugen Rat, 
Hohes leistet auch .durch Tat, 
trägt o•ls wonlverdi·e nten Lohn, 
Anerkennung - Dank davon . 

Wir s.ind stolz in dieser Stunde , 
daß in un.serer Sportlerrunde 
Glanz und Ehre hell erscheinen, 
un.d zum Fest uns froh veceinen. 

Was wir Gutes wün.schen kön,nen, 

alle.s wollen w.ir ihm gönnen; 
der sich z.ur ~Ehre, uns zum Ruhm 1 

bewiesen wahres Sportlertum. 

Seit Jahr und Tag hat er ouf's neue 
bewiesen eine echte Tre·ue . 

Keinen Weg hat er gescheut, 
l<ei•n Opfer bereut, wenn es ga.Jt 
tävig .und bereit zu •sei n für den Verein . 

Gesundheit, Ehefrieden, 
sei uns·erem Jubila·r beschieden. 
Gott erhalte seine Kraft 
2lUm Segen unserer Fußba.Jischaft. 

Doch woJ,Jen wir ihn n·icht nur preisen, 
ihm ouch ·unsere Treu ' bewe·isen: 

Es vecdient als Dankbeweis, 
Freund Derksen 'ne n Goldenen Preis . 

Hohe Ehrung 

Georg Geilenberg 

und 

Hervorragende Verdienste auf dem Gebiete 
der Wissenschaft, Kultur und Kunst, pflegt die 
Stadt Duisburg durch Verleihung der Mercator­
Piakette auszuzeichnen. Diese seltene Aus­
zeichnung ist jüngst zweien unser·er Mitglie­
der zuteil geworden: 

Hans Momm 

mit der 

Mercator-Piakette 

ausgezeichnet 

Hans Momm für seine jahrzehntelanqe er­
folgreiche Tätigkeit im Turnwesen, deren sicht­
bare Zeichen Größe und Ansehen des RTB 
sind. - Georg Geilenberg für das von ihm 
geschaffene, in der Welt einzig dastehende 
Sozialwerk des deutschen Sportes. 
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FUSSBALL-TOTO 
Neues Wettprogramm 

für die Spielzeit1962f63 

ab 7. Oktober 

Auswahlwette "6 aus 36" 

mit 4 Gewinnrängen 

• 13er-'Nette mit 4 Gewinnrängen 

• 10er-Wette mit 3 Gewinnrängen 

• Fortfall der gleitenden Gewinnskala bei 
allen Wettarten 

• Auch bei Spielausfällen immer lückenlose 
Tipreihe durch Auslosung von Ersatztips 
nach sportlichen Gesichtspunkten. 

Einzelheiten über die neue Auswahlwette 
"6 aus 36" und die Änderung der Teilnahme­
bedingungen erfahren Sie in jeder Annahme­
stelle des Nordwest Lotto in Nordrhein­
Westfalen. 

' ______ __J 

Nun ist es endlich soweit 

Zwei erfreuliche Botschaften 

für die ganze Vereinsfamilie 

Fr e u n d e, es ist schwer, Schritt für 
Schritt voranzukommen. Leicht ist es, 
fixierte Vorhaben mit Schlagzeilen pla­
katiert zu publizieren. Meist sagen sie 
über die Vielheit zwangsläufiger Um­
wege und Verzögerungen nichts aus : 
Wir haben das in der Frage unseres 
Klubhaus-Neubaues sattsam kennen 
gelernt. 

Die Verzögerungen sind beendet: der 
erste Spatenstich wird nun nicht mehr 
lange auf sich warten lassen. Mit der 
Bauausführung wurde der Duisburger 
Architekt W . Moraw beauftragt; vielen 
von uns als Neu- und Umgestalter des 
Max-Pianck-Gymnasiums, Erbauer der 
Sparkasse Huckingen und einer Reihe 
von großen Wohnvierteln in unserer 
Stadt bekannt. 

Max Planck, einer der großen Natur­
forscher den die Welt hervorgebracht 
hat, hinterließ ein Wissenschaftliches 
Testament, in dem zu lesen ist: "Wenn 
wir auf ein von uns als unliebsam 
empfundenes Ereignis zurückblicken 
und uns ehrlich bemühen, über alle 
Folgen desselben im Einzelnen ins 
Klare zu kommen, so können wir- wohl 
einmal zu der Entdeckung geführt wer-

den, daß ein Ereignis, das wir früher 
als Unglück beklagten, durch seine Fol­
gen in Wirklichkeit zu unserem Vorteil 
ausgeschlagen ist." 

Bindung mit der Umwelt soll unserem 
neuen Heim das Gesicht geben. Ein 
Frontalbau zu den im Grünschmuck lie­
genden neuen Parkanlagen, angepaßt 
an die Landschaft und das gesamte 
architektonische Bild des Stadions so­
wie seines hochaufragenden Tribünen­
neubaues. 

Und noch ein Wunsch geht in Erfül­
lung: das lang ersehnte Fest der Ge­
selligkeit für unsere ganze Vereins­
familie! Nachdem wir uns Jahre hin­
durch mit kleineren Sälen begnügen 
mußten, bietet uns nunmehr die Mer­
catorhalle endlich die Möglichkeit, an 
die große Tradition unserer gese lligen 
Feste anzuknüpfen . 

Der große Saal der Mercatorhalle faßt 
1950 Besucher, der kleine Saal 400. 
Beide können getrennt oder miteinan­
der verbunden werden. Die räumlichen, 
akustischen und technischen Eigen­
schaften erlauben Veranstaltungen je­
der Art. 

Wir haben den großen Festabend für 
das kommende Frühjahr vorgesehen, 
wollen auf das belebende Element der 
tanzfrohen Jugend nicht verzichten und 
alles, was sich zu unserem Sommer­
nachtsfest einfindet, auch von der 
Bühne herab zum Lachen bringen. 

Mittlerweile sind "Konstrukteure" am 
Werk, um den Motor der Geselligkeit 
höchste Touren laufen zu lassen . 

P. G. 

Walter Pramann e LE Kr RoM e 1 sTE R 
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Kein Fensterglas 

ins Auge klemmen 

Lehren, die uns die Revue 

der Kanu-Cracks aus 

drei Erdteilen brachte 

Oberragende Nation im Kanu-Renn­
sport ist immer noch Ungarn. Das 
lehrte die ihres Charakters als Kanu­
Weltmeisterschaft entkleidete Revue 
der 15 Nationen auf dem Baldeney­
see in Essen . Sie brachte der inter­
nationalen Kanuwelt den Höhepunkt 
des Jahres, den ihr die Meister und 
Olympiakandidaten aus Amerika, 
Australien, Kanada, Japan, sowie Bel ­
gien, England, Frankreich, Holland, 
Italien, Luxemburg, Norwegen, Oster­
reich, Schweden, Schweiz und Deutsch­
land gaben. 

Vielleicht würden bei einer Mitbeteili­
.gung von Rumänien, Rußland und der 
Tschechoslowakei die Siegerlisten von 
Essen etwas anders ausgesehen haben, 
die Rennen als solche aber wohl kaum 
attraktiver gewesen se1n. 

Wurden in Essen entgegen der ur­
sprünglichen Absicht auch keine Welt­
meister ermittelt, so wird das im kom­
menden Jahr nachgeholt werden, da 
der ICF-Kongreß beschloß, mit der 
planmäßigen Europameisterschaft in 
Jugoslawien gleichzeitig die Welt­
meisterschaft auszutragen. Ein Sieger 
aus Europa wird dann Europa- und 
Weltmeister sein, während im Sieges­
falle eines Wettbewerbers aus anderen 
Erdteilen der Zweite oder Dritte, so­
fern er der beste Europäer ist, Europa­
meister wird . 

* 
Unseren beiden Talenten Bernd Schulze 
und Volker Buik, die in Essen im über­
legen siegreichen deutschen Vierer 
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saßen - von welchen Bernd Schulze 
auch ersten Anteil am deutschen Staf­
felsieg hat - bleibt die berechtigte 
Hoffnung, im kommenden Jahre im 
jugoslawischen Jajce die Reihe der 
Weltmeister aus unserer Vereinsfamilie 
fortzusetzen. 

Nicht weniger Anerkennung darf aber 
auch den gleichfalls in Essen an den 
Start gegangenen Detlef Lewe und 
Klaus Böhle sowie lngrid Hartmann 
und Jutta Schulze gezollt werden. Dies 
um so mehr, weil lngrid und Detlef 
das Mißgeschick traf durch Erkrankun­
gen und Verletzungen lange Zeit mit 
dem Training aussetzen zu müssen. 

* 
Selbstverständlich hat es in Essen neue 
Erkenntnisse und Lehren abgesetzt; so­
gar in Hülle und Fülle. Die Nutzan­
wendung daraus ist gezogen warden 
und wird bereits der Trainingsarbeit 
während der Herbst- und Wintermo­
nate das Gepräge geben. Dominieren­
der Eindruck in Essen war: die Teams 
aller Länder sind seit den Spielen in 
Rom (Oiympia), noch leistungsfähiger 
geworden und werden sich ganz fra~­
los auch noch bis zum Olympia 1964 
in Tokio steigern, so daß Vorschuß­
lorbeeren bündelweise verdorren dürf­
ten ... 

Die Ungarn behaupteten ihre Hege­
monie vor der deutschen Mannschaft, 
den Polen - die in der inoffiziellen 
Nationenwertung den dritten Platz be­
legten - und den wiedererstarkten 
Schweden. Prachtvoll auch, und zu­
gleich wahrschauend, schnitten die von 
dem ungarischen Kanu-.,Professor" 
Blaho trainierten Italiener ab. Bewun­
derung rangen uns auch unsere hollän­
dischen Freunde ab, die mit einer ein­
zigen Ausnahme sich in allen von ih­
nen bestrittenen Rennen zu placieren 
wußten. 

* 
Augenscheinlich wurde ferner die 
gute, gesunde Spitze der deutschen 
Kajakfrauen, die international gesehen 
den Erwartungen entsprachen. Indes­
sen: den Russinnen wäre nichts anzu­
haben gewesen. Schade, wir hätten 
die Gospodjinjas in Essen ebenso 

gerne wiedergesehen wie in Duisburg 
und Rom, wo ihr aus d~m Herzen kom­
mendes Sdrawa (Sei gesund) eine 
schwesterliche Atmosphäre verbreitete. 

Feuer und Flamme verbreiteten erneut 
die Polinnen um sich. Vor allem die 
attraktive Daniela Pilecka (Walkowiak), 
die Medaillengewinnerin von Rom. 
Beim Wiedersehn mit ihr sinnierten 
unsere Rennfahrer: .,Vor zwei Jahren 
war sie strohblond, voriges Jahr pech­
schwarz, diesmal feuerrot. Womit wird 
sie uns in Jugoslawien überraschen?" 

ln Essen war Daniela mit ihrem Sieg 
im Einer und dritten Platz im Zweier, 
die erfolgreichste aller Kanufrauen. 

* 
Ein tolles Rennen entspann sich im 
Frauen-Einer. Alle neun Boote der 
Finalistinnen lagen 200 m vor dem Ziel 
noch nahezu geschlossen auf gleicher 
Höhe, darunter auch lngrid Hartmann, 
die in ihrem Vorlauf die vorjährige 
Europa-Dritte (Ljundahl - Schweden) 
ausschied. Durch einen unerhört star­
ken Endspurt errang Daniela Pilecka 
zentimeterweise die Spitze und siegte 
in 2:15,2 knapp vor lngrid Heuser -
Oberhausen (2: 15,5) und der Ungarin 
Banfalvi. 

lngrid Hartmann kam auf dem 6. Platz 
ein. Ein schöner Achtungserfolg; 
schließlich bewarben sich 18 Teilneh­
merinnen. 

Amerika, Australien, England, Frank­
reich, Holland, Polen, Ungarn und 
Deutschland rangen im Frauen-Zweier 
um die Siegespalme. Schon der Vor­
lauf in dem lngrid Hartmann-Schulze 
als Zweite hinter den ungarischen 
Bronzemedaillengewinnerinnen Banfal­
vi-Egresi in 2 : 08,3 einkamen, ließ 
ahnen welches Format das Finale ver­
sprach . Ungarns Meisterpaar gewann 
schließlich den Endlauf und unser Ver­
einsboot (Hartmann-Schulze) kam 
knapp hinter den Polinnen (Pilecka­
Medalska) an vierter Stelle ein . 

Schneidig fuhr unser Vereinsvierer 
(Schulze-Felten-Maacken-Esser, nur 
Zentimeter hinter der deutschen Kom­
bination, den zweiten Platz vor den 

Sie ist doch besser, die 

Duisburger Regattabahn . - . 

Mit gänuch gässähn und Pompas 
(wunderbar), mit Widdersähn in 
Jajce und viel Anerkennung für die 
mit einem Kostenaufwand von 
3 Millionen D-Mark von der Stadt 
Essen hergerichteten An lagen der 
Baldeneysee-Regattabahn, verab­
schiedeten sich die Ungarn von 
ihren zahlreichen Freunden in und 
außerhalb Deutschlands. 

Neidlos darf man das Panorama 
des Baldeneysees, ein Natur­
geschenk, als ausgesprochen schön 
bezeichnen. Obersehen darf man 
auch, daß überschäumender Lokal ­
patriotismus sie als .,Schönste 
Regattabahn der Welt" bezeichnet, 
nicht aber, daß sie an Vollkommen­
heit und Gediegenheit immer noch 
von der Duisburger Bahn übertrof­
fen wird. 

Interessant, ja einem Werturteil 
gleichkommend, ist die Meinuog 
des ungarischen Trainers Istvon 
Granek, der da sagte: .,die Re­
gattabahn in Essen ist sehr schön, 
aber ich glaube, bei Wind ist Duis­
burg doch besser. Es war hier sehr 
schwer zu fahren. Wir kennen Duis­
burg sehr gut aus eigener Erfah­
rung und waren noch vor drei 
Wochen dort." 

Und wenn sie erst wieder nach 
Duisburg kommen, werden sie noch 
mehr staunen. Unser sportfrohes 
Stadtoberhaupt avisierte das. 

Und wir - wir glauben ihm. 

Polinnen heraus. Das war mehr als ein 
Achtungserfolg. 

* 
Mit zwei Siegen und einem zweiten 
Platz war Bernd Schulz erfolgreichster 
deutscher Fahrer. Im Vierer (Wentzke­
Schulze-Buik-Zander) gab es vor den 
starken Ungarn und Polen einen über-
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legenen Sieg. Die Leistung war so gut, 
daß mit Sicherheit die in Prag errun­
gene Weltmeisterschaft erneuert wor­
den wäre. 

So stark auch die Holländer, Schweden 
sowie Norweger in der Staffel fuhren, 
unsere Vier war nicht zu gefährden. 
Schulze schickte als erster Wechsel­
mann den jungen Mannheimer Böhn 
mit einer Bootslänge Vorsprung in das 
dritte Viertel, den Wentzke als Schluß­
mann gegen den famosen Holländer 
Weijzen behauptete. Nach den Hol­
ländern steuerten die Boote der Schwe­
den, Norweger und Osterreicher über 
die Ziellinie. 

Die Italiener, die im Zweier-Canadier 
zur Welt-Elite zählen , schickten die 
Gewinner der Silbermedaille von Rom 
{Dezi - La Macchia) zum Kampf mit 
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Ungarn, Schweden, Frankreich, Oster­
reich, Kanada und Japan ins Rennen. 
Nach unausgesetztem Dreikampf Un­
garn - Italien - Deutschland, der alle 
Temperamente und Bullenkräfte dieser 
sechs Schwerathleten entfesselte, sieg­
ten die Italiener vor Ungarn und 
Deutschland, dessen Boot unser Detlef 
Lewe und Klaus Böhle fuhren. Das ist 
gewiß ein großartiger Erfolg unseres 
Zweier-Canadiers. 

Aber vergessen w ir nicht, daß in Essen 
die Canadier der Rumänen und Russen 
fehlten . 

" Nä, nä", meinte Detlef, sich noch 
schüttelnd und prustend, "es ist kein 
Grund vorhanden sich ein Fensterglas 
ins Auge zu klemmen ... " 

P. Grandjean 

Alarmierende Zeichen 

Handballsport droht Zersplitterung 

Es ist nicht alles schlecht, aber auch 
nicht alles gut im deutschen Handball­
sport. Am schlechtesten ist es mit sei­
ner Einheit bestellt. Partikularismus 
Kleinstaaterei, löst ihn vom Boden de; 
Gemeinsamkeit. Kurzum: dem Hand­
ballspiel droht Zersplitterung! 

Es fehlt die Bereitschaft zur Rück­
besinnung auf die Ursache jener 
Epoche absoluter Spielkunst, die in "das 
Reich der Eleganz und Artistik hinüber­
schwang . Das Spiel gebar Ästheten 
und Ballkünstler und bildete Mann­
schaften, die in einem Hirn zu denken 
und zu handeln vermochten. Es gab 
herrliche Länderspiele. Das Sportpubli­
kum war fasziniert und erschien in 
riesigen Scha ren, w ie das beim Rendez­
vous der Notionen - der Weltmeister­
schaft 1956 eindrucksvoll durch 
500 000 Zuschauer dokumentiert wurde. 

Diesem absoluten, nie wieder erreich­
ten Höhepunkt folgte e.ine aus dem 
Dominanzstreben kleinerer und bald 
größerer Gruppen geborene destruk­
tiye Periode. Wer auf dem großen Feld 
ntcht zur Geltung kam, suchte sie auf 
dem Gebiet des noch in Babyschuhen 
und deshalb weniger konkurrenzstar­
ken Hallenhandballs. Wer auch hier 
se in Ziel nicht erreichte, wandte sich 
dem hierzulande noch embryonalen 
Kleinfeldspiel unter freiem Himmel zu 
und son nte sich im Glanz imaginärer 
Turnier- und Abschnittsmeisterschaften . 
Daß diese Illusionisten zu Spaltern der 
Einheit werden, merken sie allen An­
zeichen nach nicht. 

Wer ehrlich ist, muß zugeben, daß das 
Hallenspie l noch viele ungelöste 

Proqleme stellt, vor allem neue An ­
regungen benötigt. Warum also noch 
eine dritte Handballspielart? Anregun­
gen kann sie nicht bringen, weil es 
sich um nichts anderes als um das vom 
Parkett unter Glasdächern auf das 
Kleinfeld unter freiem Himmel getra­
gene Hallenhandballspiel handelt. 

Im übrigen hat der Handballsport sich 
mit weit wichtigeren Aufgaben zu be­
fassen . Im Vordergrund steht die Not­
wendigkeit, das jährliche Mammut­
programm auf ein gesundes Maß zu­
rückzuschrauben und Zeit und Raum zu 
gewinnen, wieder zu seinem eingangs 
erwähnten spielkulture llen Hochstand 
zurückfinden zu können. Es gilt, den 
Stil- und Spielverderbern entgegenzu­
wirken . Sie entwickelten, um ihre 
Mannschaften unter allen Umständen 
zu Sieg und Meisterschaft zu führen, 
den Catchertyp - den Freiwurfschin­
der, der Nahkämpfe sucht, um daraus 
unlautere Vorteile zu ziehen. 

Dieses immer mehr zunehmende Ubel 
ist auszurotten . Das Mittel dazu ist ein­
fach. Unsere Schiedsrichter, als beru­
fe~e Hüter und ~fleger der Spielschön­
hett, haben es tn der Hand. Stürmer 
die Nahkämpfen mit den Abwehrspie~ 
lern {gefährliches Spiel!) nicht aus­
weichen, sind unfertig. Wie der Stür­
me~ es zuwegebringt auszuweichen, 
bletbt ausschließlich seinem Spielwitz, 
Einfallsreichtum und seiner Vi rtuosi tät 
üb_e rlass~n . Das ist Sinn des lntelligenz­
spte ls; ntcht aber das Herausschinden 
von. Freiwürfen oder etwa die simp le 
Ansteht, erst an der Wurfkreislinie zu 
Torwürfen anzusetzen. 

U~bestreitbar leidet der Handballsport 
sett geraumer Zeit unter dem Mangel 
profilierter Persönlichkeiten. Um so 
mehr kommt es darauf an, die zur Zeit 
noch vorhandenen guten Geister und 

. Kräfte zu sinnvol ler Konzentration zu­
sammenführen. Nicht alle zwei Jahre 
einma l, oder dann und wann unten 
Ausschluß der Offentlichkeit. Di e Hond­
ballwelt hat ein Anrecht darauf, ihre 
guten und schlechten Geister kennen­
zulernen ... 

P. G r a n d je a n 
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Was in den Sternen 

geschrieben steht 

Unsere Fußballmannschaft 

im Meisterschaftsvorfeld 

Wer die diesjährige Meisterschaft der 
II. Liga West gewinnt und wer auf 
den gegenüber den Vorjahren un­
gleich wertvolleren Plätzen landet, 
steht in den Sternen geschrieben . Sie 
lassen sich ihr Geheimnis nicht ab­
lauschen und einen Schlüssel zur Lö­
sung des Rätsels gibt es nicht. 

Nehmen wir als Wahrscheinlichkeits­
lösung für die Meisterschaft an, daß 
nach dem Durchschnitt der von den 
Tabellenersten in den letzten neun 
Jahren erspielten 44 Punkte (die Zwei ­
ten brachten es auf 42 Punkte) heuer 
45 Punkte als Minimum gesetzt wer­
den dürften, so sind wir bereits mit 
unserer W eis heit am Ende. 

Fast haargenau entsprechen 45 Punkte 
dem bisherigen Ergebnis der diesjäh­
rigen Meisterschaft. Erwähnenswert 
dünkt uns die Anmerkung, daß es in­
zwischen nicht weniger als fünf ver­
schiedene Tabell enfü hrer gab und aus­
nahmslos alle auch weiterhin im Vor­
feld der Meisterschaft liegen, das un­
sel·e Mannschaft im siebenten Durch­
gang erreichte. 

Analysieren wir, was sich bisher tat, 
so ergeben sich nach dem Modus der 
Bewertung der ersten sechs Plätze des 
jeweiligen Tabellenstandes nach sie­
ben Spieltagen folgende Wertziffern : 
Herten (20), Gladbeck (19), RW Essen 
(17), Bochum (14), Gelsenkirchen (8), 
Duisburg 48/99 (7) und Sodingen (5 
Wertpunkte) . Maßgeblich wird dieser 

Stand vom besseren Torverhältnis mit­
bestimmt. 

So gesehen wird am besten ersicht­
lich, was unsere Mannschaft zu leisten 
hat, um einen der Plätze an der Son­
ne belegen zu können . Was sie kann, 
wissen wir. Und auch, daß sie sich zu 
steigern weiß. Das möge ihr vor al­
lem in den Spielen bei Herten, Sodin­
gen und Essen gelingen. 

Ihren nicht gerade glücklichen Start 
gegen Gelsenkirchen (0:0) und an­
schließenden Ausrutscher bei Dort­
mund 95 (0:2), hat sie inzwischen ver­
gessen lassen : Ging es doch anschlie­
ßend unaufhaltsam aufwärts. Durch 
ihr 3 :2 über den Spitzenreiter Bochum, 
den sie damit entthronte, legte sie sich 
das Sprungbrett nach oben und sprang 
nach ihrem 2 :2 bei Horst Emscher, dem 
damaligen Tabellenvierten, an die 6. 
Stelle, die sie durch ihr 2:0 über 
Bottrap behauptete und schließlich 
nach dem 1 :1 beim DSV und 2 :0 über 
Siegen auf den dritten Rang verbes­
serte. Das 2:0 gegen Siegen ist aller­
dings insofern sehr teuer "erkauft" 
worden, weil Standard-Mittelläufer 
'Horst van Loosen sich eine starke 
Schienbeinprellung zuzog, die den 
sympathischen und in seiner Form nie 
schwankenden Sportler ohne Fehl und 
Tadel hoffentlich nicht so lange auf 
die Zuschauerbank zwingt wie Jürgen 
Padberg , der leider zunächst nicht zum 
Einsatz kommt sondern nunmehr zur 
Heilung Hellersen aufsuchen muß. Wir 
wünschen ihm baldige Genesung . 

Unsere Amateurmannschaft schwei!=)t 
sich beharrlich weiter aus ; sie läßt 
nichts von sich hören . Vielleicht fühlt 
sie sich durch ihren schlechten Start 
beschämt. Mittlerweile gelang ihr je­
doch der Absprung zur Tabellenmitte. 

Im Raume steht immer noch die un­
beantwortete Frage der endgültigen 
Klärung darüber, wie die Auffüllung 
der Regionalliga West vor sich gehen 
soll , nachdem der Vorstand des WFV 
sich die von seinem Beirat vorgeschla­
gene Lösung nicht zu eigen gemacht 
hat ... P. G. 
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Kristallklarer Idealismus 

unserer Fußball jugend 

Wiederum neue Mitarbeiter 

aus dem eigenen Nachwuchs 

Der Jugendfußballausschuß kennt kei ­
ne Pausen. Montag für Montag treffen 
sich alle seine Mitglieder, um die Auf­
gaben und Ziele des Jahres zu be­
sprechen. Es ist nicht immer leicht, alle 
Wünsche unserer jungen Freunde zu 
erfüllen. Wir sind jedoch nach Kräften 
darum bemüht. Vor allen Di ngen wol­
len wir nicht diktatorisch vorgehen. So­
weit wie möglich und w ir es verant­
worten können, wollen wir a ll e Wün­
sche berücksichtigen . 

Es kommt durchaus vor, daß ein guter 
C-Spieler, der jetzt zur B-Jugend auf­
rückt, auf G ru nd seiner körperlichen 
Veranlagung in der B-11 - oder evtl. 
auch B-Ill-Mannschaft spielt. in dieser 
Hinsicht gibt es Jahr für Jahr Kompli­
kationen und auch Tränen . 

' 
Die Begleiterfrage macht uns, Gott sei 
Dank, keine Kopfzerbrechen. Nach der 
letzten Jahresha uptversammlung konn­
ten wir vier neue Mitarbeiter begrüßen. 
Es sind: Heinz-Günter Würg, Jörn-H. 
.Leisten, Hardo Möller und Horst 
Müller. 

Lobend darf herausgeste llt werden, 
daß die drei zuletzt genannten Freun­
de in der vergangenen Saison noch 
Jugendspieler waren und nun zu den 
Senioren aufgerückt sind. Wir freuen 
uns hierüber ganz besonders, weil es 
Nachwuchs aus unseren Reihen ist. 

Was die Zahl der Mannschaften für 
die Saison 1962/63 anbetrifft, mußten 
wir einige Abstriche machen. Zu den 
Meisterschaftsspielen der Jugend ha­
ben wir 3 D-, 4 C-, 2 B- und 3 A ­
Mannschaften gemeldet. Hinzu kommt 
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noch 1 Jun iorenmannschaft, die jedoch 
von der Amateu rfußballabteilung be­
treut wird. · -

Eine Vermehrung der Mannschaften ist 
natürlich noch möglich, da wir auch 
jetzt noch laufend Neua nmeldungen 
haben. 

* 
Für die neue Saison hoffen wir, daß 
sich, bedingt durch eine rege Trainings­
beteiligung, die Spielstärke der Mann­
schaften wesentlich steigern wird. Was 
in unserer Macht steht, wird getan. 

Unsere Kleinsten (bis 12 Jahre) trainie­
ren jeden Dienstag ab 18 Uhr auf dem 
6-Tore-Piatz unter der Leitung der 
Herren Huster und von Son. - Mitt­
wochs befassen sich die Herren 
Wiczorek, Huster und Maas mit den 
B- und ( -Jugend li chen; ebenfalls ab 
18 Uhr auf dem 6-Tore-P iatz. 

Die A -Jugendlichen werden weiterhin 
von Herrn Wiczorek betreut; ihr Trai­
ning geht jeden Donnerstagabend ab 
18 Uhr auf dem 6-Tore-Piatz vor sich. 
Um Priva tspie le sind w ir lebhaft be­
müht. Anfragen li egen aus der näheren 
Umgebung vor, jedoch ist der Termin­
plan noch nicht komplett. Bemüht ha­
ben wir uns auch um Spiele in Berlin, 
doch erfüllten sich unsere . Wünsdie 
leider nicht. 

* 
Eine Bitte hat die Jugendfußballabtei­
lung an alle Mitglieder : Der 6-Tore­
Piatz liegt herr lich an der Regatta und 
gleich im An schluß der Plätze si nd 
schöne Spazierwege angelegt worden. 
Li ebe Mitglieder, besucht uns ei nmal. 
Samstags sowie sanntags sind unsere 
Jugendmannschaften dort anzutreffen, 
und es lohnt sich, der C I, B I oder 
auch A I zuzusehen. Brummt auch n'icht, 
wenn einmal ein freundlicher Herr mit 
einer Sammelbüchse kommt. Es sind 
unsere Kameraden des Jugendfußball­
aussch usses, die für die Kasse, die bei 
uns leider immer leer ist, sammeln. Wir 
freuen uns über jeden Groschen. Für 
das zu erwartende Scherflein schon 
heute unseren besten Da nk und auf 
ein baldiges Wiedersehen bei unseren 
Jugendlichen. 

Hein -Günter van Son 

- ' 

Auf Socken gesiegt 

und Ute Deutsche Meisterin 

November Internationales 

Fechter-Turnier in Duisburg 

Bei unseren Fechtern ist vieles über d ie 
Bühne gegangen . Die große Offent-. 
lichkeit hat das kaum bemerkt. Was 
sich tat, se i kurz skizzi ert. Bei den 
Deutschen Einzelmeis terschaften in 
Wese l schied Ute Steinfort schon in 
der Zwischenrunde aus, obwohl nach 
Ansicht einiger Fechter mehr für sie 
"drinsteckte" . Es sieg te Romy Weiß­
Freiburg , vor Helga Mees - Castrop­
Rauxel und Gund i Theuerkauff- Bonn. 
Für Heidi Schmid reichte es "nur" zum 
v ierten Platz. 

BUCHDRUCKEREI 

PH. MICHAELI 

Beim Gauturnfest (1 . Juli) beteiligte 
sich die A bteilung mit 2 Fechterinnen 
und 8 Säbelfechtern . Sie mußten sich 
dem Regen beugen; kann man sich 
keine bessere Rutschbahn denken, als 
eine regennasse Fechtbahn? Als die 
ersten Fechthosen Kontakte mit der 
Gummimatte aufnahmen, flüchteten 
wir in die Turnhalle an der Kranich­
straße. Hier machten nur die einiger­
maßen unkentreli ierte Vorwärtsbewe- • 
gungen, deren Fechtschuhe eine Chrom­
ledersah le (auf Gummibahnen als be­
sonders rutschfest bekannt!) aufwiesen . 
So sah man Hans Wolff auf Socken (!) 
siegen! Er blieb ohne Niederlage ge­
gen die 11 anderen Säbelfechter und 
wurde verd ient Gaumeister. Auch die 
nächsten 7 Plätze wurden sämtlich von 
uns belegt. Im Florett "rutschten" 9 
Fechterinnen um den Titel. Ute Stein­
fort, ebenfalls ohne Niederlage, wurde 
Gaumeisterin vor Elfriede Stark (Mül­
heim) und Helene Forg (Hamborn 07). 
Christe l Bruntke erkämpfte einen be­
achtli chen 6. Platz. 
Duisburg 48/99 belegte den 16. Platz 
unter 22 gestarteten Mannschaften 
be im diesjährigen "Solinger Schwert" 

40 JAHRE 

Anfertigung sä m t I ich er Drucksachen 

f ür Industrie, Handel, Gewerbe, Private 

und Vereine 

S a u berste und s c h n e II s t e Lieferung 

DUISBURG·HOCHFELD 
TrautenaustraBe 17 

om Hochfelder Markt 

Fernruf 216 74 
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mit folgender Besetzung : Hons Wolff 
(Säbel}, Rolf Stöcker (Degen}, Klaus 
Eder und Ute Steinfort (Florett). Wir 
hätten mit dieser besten Garnitur 
durchaus unter die ersten 10 kommen 
können . Aber, irgendwie war der 
Wurm drin! Obwohl man oft scherzes­
halber sagt, daß Niederlagen auf das 
Kampfgericht zurückfallen, war es dies­
mal beim Säbelfechten doch Wirklich­
keit. Einer der Leidtrag enden war Han s 
Wolff. Rolf Stöcker und Klaus Eder 
fochten wie in einem enormen Form­
tief. Ute Steinfort rechtfertigte mit 
ihrem 3. Platz in der Einzelwertung 
die in sie gesetzten Erwartungen . 
Mannschaftssieger wurde der Olympi­
sche Fechtclub Bonn vor T uS, Koblenz. 

Bei den Deutschen Turnmeisterschaften 
in Bremerhaven (1./2. September) star­
teten Wolfgang Zeh, Christel Bruntke 
und Ute Steinfort im Friesenkampf, 
einem Mehrkampf für Fechter, der sich 
aus folgenden Ubung en zusammen­
setzt: Männer- Kugelstoßen, Schießen 
(Luftgewehr 10 m), 1 000-m-Lauf, 100-m­
Brustschwimmen und Degenfechten auf 
3 Treffer. Damen: Schleuderball (1 kg), 
75-m-Lauf, 100-m-Brustschwimmen und 
Florettfechten auf 3 Treffer. Bedingung 
für die Anerkennung als Sieger ist die 
Hälfte der möglichen Einzelsiege im 
Fechten. Wolfgang Zeh startete zum 
ersten Male in der Seniorenklasse und 
placierte sich als 18. in einem Klasse­
feld. ln der Einzelwertung wurde er 
im Degenfechten dritter. Ein sehr schö­
ner Erfolg . Christel Bruntke, ebenfa lls 
erstmalig an der Deutschen Mei ster­
schaft teilnehmend, belegte den 13. 
Platz. Ute Steinfort dagegen wurde 
mit 319 Punkten Deutsche Friesen-
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kampfmeisterin. Im Schleuderballwer­
fen und Laufen wurde sie jeweils 
Zweite, im Schwimmen Vi erte und sieg­
te im Fechten . (35,13 m; 10,6; 1 : 57,8; 
und 10 Einzelsiege). Zweite wurde 
Christo Rick aus Wetzlar mit 298 
Punkten. 

Am 15. September bestritt unsere ge­
mischte Mannschaft den "Kampf der 8" 
in Solingen. Dieses Turnier wurde von 
unserer Fechtabteilung anläßlich ihres 
50jährigen Bestehens (1961} aus der 
Taufe gehoben. Wir wurden Dritter 
vor den Gastgebern , der Fechterschaft 
" Romerike Berge". Es siegte der Rhei ­
nische Fechtklub Düsseldorf vor der 
Retterdomsehen Schermvereeniging . 

Ute Steinfort focht am 22./23. 9. in 
Recklinghausen und Castrop-Rauxel in 
der Auswahlmannschaft von Nordrhein­
Westfalen gegen Hollands National­
mannschaft. Beide Kämpfe gingen ver­
loren . ln Recklinghausen 5 : 11 und in 
Castrop-Rauxel 7 : 9. Christine Radtke ­
Hannover und Ute Steinfort waren mit 
je 5 Siegen die besten deutschen Teil­
nehmerinnen. Ohne Niederlage blieb 
allein Hollands Meisterin Elly Botb ijl. 
Unsere Säbelmannschaft schied bei 
den Landesman nschaftsmeisterschaften 
in Wuppertal (29. 9.) leider durch Ver­
letzung von Klaus Eder schon in der 
Zwischenrunde aus. Nach unserem vor­
jährigen dritten Platz, machten w1r 
uns berechtigt Hoffnungen . 

* 
Jürgen Sagebiel, Dietmar Zieger! und 
Wolfgang Zeh beteiligten sich am 
Junioren-Pokalturnier in Moers. Jürgen 
mußte leider seine Hoffnungen schon 
1n der Vorrund e begraben, Dietmar 

drang bis in d .ie Vorendrunde. Wolf­
gang erreichte die Endrunde un~ w~re 
fast Sieger geworden. Aber Fnednch 
Wessel , der mehrfache Deutsche 
Juniorenmeister im Degen und Florett, 
machte ihm einen dicken Strich durch 
die Rechnung . Beide hatten nur eine 
Niederlage erhalten, so daß der Final­
sieger in einem Stichkampf ermittelt 
werden mußte. Wolfgang führte zwar 
in diesem mitreißenden Gefecht, mußte 
sich aber schließlich mit 3 : 5 geschla­
gen geben. Doch auch der zweite 
Platz in diesem Turnier ist lobenswert. 
Das Internationale Junioren-Florett­
turnier am 3./4. November im Duisbur­
ger WFV-Heim wird von uns voraus­
sichtlich mit Dietmar Zieger!, Wolf­
gang Zeh und Ute Steinfort beschickt. 
Für Ute ist es das letzte Junioren­
Turnier, denn 1963 ist sie der Junioren­
klasse entwachsen. 

* 
Nach der üblichen Ferienflaute hat der 
Fechtbetrieb wieder seine normalen 
Formen angenommen. Jeder arbeitet 
nach dem Motto: "Von der Stirne heiß, 
rinnen muß der Schweiß" . Wer es 
nicht glaubt, überzeuge sich selbst : wir 
trainieren dienstags und freitags von 
18.30-21.30 Uhr in der Turnhalle der 
Freiherr-vom-Stein-Schule an der Mus­
feldstraße unter Leitung des belgischen 
Fechtmeisters Pierre Nissen . 

Steinfor. t 

HORSTE.c7~ 
Duisburg, Am Buchenbaum 14 

(1. Etage, neben Haus Kissling) 

Ruf 2 04 82 

Das große Haus 
~{' 

für 
Kraftfahrzeugteile 

ERWIN KLOCKE 

.r 

DU I SB U RG, FRIEDRICH-WILHELM-STRASSE 57-59 RUF 20771 
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Und <der Vater mit frohem Blick 
Von deos Hauses weitschauendem Giebel, 
Oberzählet sein blühend Glück! 

Schil ler 

cf ... t.,. ß ... .,l>. 

~,..,5el·e'· Cf~,·,..,er 

1378 Lebensjahre hindurch 

gemeinsam eines Geistes 

Nützlich und lehrreich ist es, zuweilen 
das Buch der Geschichte Deines Ve r­
eins aufzuschlagen um festzustellen, 
ob und wieweit wir uns von sei ne m 
auf Gemeinsi nn und Mensch enfreund­
schaft gründenden Fundament e nt-

. fernt haben und wir noch ge lten Io s­
sen, was durch un sere Altvorderen 
Gutes und Schönes geschaffen wurde. 
Wir hoben es just wieder getan , a ls 
die Turnabteilung zu einer festlichen 
Stunde für ihre Alters mitgli eder auf­
rief und alle ehrte, die ihr 50 und 
mehr Jahre angehören. Achtzehn Se­
niorenmitglieder, die von ihren 1378 
Lebensja hren l 024 Jahre hindurch bis 
in ihr hohes Alter Solidarität gepflegt 
und mehrfach herrliche Beispie le der 
Opferbereitschaft zugunsten der g~­
somten Bürgerschaft gaben, fanden dte 
alten Idea le unverfälscht e rholten . 
Man fühlte ihre Fre ude darüber, daß 
in den He rzen der Jungen das Inter­
esse und Verpflichtung gegenüber den 
Schicksalen anderer Me nschen nicht 
abg esto rbe n sind. 

* 
Di e Ehrung der Treuesten der Treuen, 
wie sie der Städtische Beiqeordnete 
Holthoff nannte, leitete das Collegium 
musicum. St. Ludger Duis bu rg außeror­
dentlich stimm ung svoll ei n. Das war 
kein Dekorationszweck, ke ine bloße 
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Umrahmung, so ndern gefühlvolle Off­
nung der Herzen. Wie sie sich ge­
öffnet haben, bewies ihr volles 
Schwingen während der gemeinschaft­
lich gesungenen Lieder; beim " Lied der 
Alte n" vor allem. 
Was sie da sa ng en: "Und ward auch 
monehe Locke weiß, es grünt noch 
unter Schnee und Ei s. Drum sei es 
laut gesungen wir sind ja noch die 
Jung e n !" 

* 
Han s Momm sprach Gruß und Dank. 
Seine Ansprache kulminierte in der 
Fests te llung , da ß nur wahr ist, was 
sich bewährt. Man frage in unseren 
Rei he n nicht nach der parteipoliti ­
schen 0rientierung der Mitgli edschaft, 
nicht nach Konfessionszugehörigkeit, 
auch nicht na ch Beruf und Stand. 
Aber - es we rde danach gefragt, ob 

Bild zeigt vlnr : E. Kremer, G. 
Andriessen , G . Scholl , Dr . F. 
Münker, H. W ittig . Vord ere 
Reihe : H. Hoselmann, Marie 
Schwarz , H. Bern s. 

Das Trio F. Pol lmann , E. Dahlem 
und Fritz Vahrenkamp, hat die 
Fotolinse ru ei nem Sonderzweck 
für di e nächste Au sgabe auf­
ges part. 

man als Bruder und . Schwester zuein­
anderstehe. Au ch nach der Berei t-· 
schaft, das Leid, das einen einze lnen 
treffe, auch gemeinsam zu tragen. Ja , 
man gehe soweit, dem Bruder oder 
der Schwester in Not zu helfen , weil 
das w ichtiger sei als die W el tmeister­
schaft der Nationalmannschaft. 

Freundschaft und Hilfsbereitschaft sei 
in unseren Re ihen erstes· Gebot. Das 
habe sich über hundert Jahre bewährt. 
Die stattliche Zahl der Jubilarmitgl ie­
der, zu welchen sich noch wei tere 25 
Abteilungsmitglieder gesellen, die der 
Abteilung 40 bis 49 Jahre angehör.en, 
beweise es . Die Kette der T reuemit­
glieder werde von 40 weiteren Mit­
gliedern verlängert, die sich 25 bis 39 · 
Jahre zu den Idealen der Abteilung 
und des Hauptvereins bekennen. 

Sofern die Jugend das Bruderband 
der Treu e weiter webe, werde es auch 

im zwei ten Jahrhundert um das gute 
Fortbestehen des TuS 48/99 nicht 
schl echt bestellt sein . 
Sinngemäß appe ll ierte Ru dolf Schrö­
der, der namens des Hauptvorstandes 
Gruß und Dank an die 18 Altersjubi­
la re sprach . Heinrich Sträter dankte 
für a ll e 18, we lchen aus Mäde lh änden 
prächtige Blumenarrangements als 
Huldigung über reich t wurden. 

* 
Voller Freude aufgenommen wurde 
ein Alterstreffen der Turner-Seniorin ­
nen , die eingangs des Monats in 
Dui sburg zu einem Wiedersehen zu­
sam me ngekomme n waren; teilweise 
aus tagereisewei te n Entfernungen und 
getreu nach altem Wohlspruch derer 
gedachten, d ie vor ihnen gewirkt und 
geschafft und mit ihn e n im TuS 48/99 
g roßgeword en sind, nämlich: Eil e n 
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Jansen, Aenne Küpper, Röschen Kalt­
haff, Hanne Jung, Hilde Raider, Anne­
marie Stockhorst, Cläre Küsters, Köte 
Raid er, Erna Schroer, Resi Gasse, 
Änne Flecken, Lene und Lisbeth Pi ­
wonski, Walburg Wilkening und Jo­
hanne Görtz. 
Rauschende Ovationen für die "fiftin 
jonge Mädkes" klangen auf. 
Abteilungsvorsitzender Karl Hering, 
der mit viel Sinn und Hingabe diese 
Feierstunde arrangierte, wird nicht ge­
ahnt haben, daß ihm, kurz vor seinem 
Scheiden aus Duisburg , für seine jahr­
zehntelange Tätigkeit in der Turner­
schaft, hier und in seiner früheren 
Heimat, der DTB den Ehrenbrief und 
die große Silbernadel zuerkannte. 
Hans Momm, in seiner Eigenschaft als 
RTB-Vorsitzender, dekorierte ihn und 
feierte Karl Herings Verdienste in der 
netten, sympathischen Art wie sie 
Hans Momm eigen ist, auch namens 
des Vereins. 

* 
Heinrich Meusel (Düsseldorf) beleuch­
tete die neuzeitlichen Probleme des 
Turnens, das niemand als museale 

Angelegenheit ansehe, was schon aus 
der großen Zahl seiner Anhänger er­
helle. Zähle doch der DTB in rund 
8 000 Mit~ Iiedsgemeinschaften 1,4 Mil­
lionen Mitglieder. Selbstverständlich 
dürfe und werde die Spitzenleistun(:l 
nicht zurückstehen, im Vordergrund 
aber stehe der "Zweite Weq": er sei 
vorrangig und verbürge die Pflege der 
Leibesübung vom Kindesalter bis in 
das hohe Greisenalter. 

* 
Der Ausklang des recht gemütlichen 
und darum ausgedehnten Zusammen­
seins endete mit dem Wunsch nach 
häufigeren und bei Möglichkeit regel­
mäßigen Geselligkeitsstunden. Obri­
gens ein Wunsch, den mit allen Tur­
nern auch die Sportler gemeinsam ha­
ben , die demnächst eine ähnlich ge­
staltete Feierstunde zusammenführen 
soll. 
Es wird dann von einer guten 'Hun­
dertschaft Alter Herren mit über fünf­
zigjähriger Zugehörigkeit zu unserer 
Gesamtfamilie berichtet werden kön­
nen. P. Grandjean 

UND DAS SIND DIE TREUEN, 
die 50 Jahre und länger der Turnabteilung angehören: 

Stocks, Joh. Heinr. 26. 9. 1875 Eintritt 1892 
Landscheidt, Johann 24. 6.1882 Eintritt 1898 
Pollmann, Fritz 17. 2.1883 Eintritt 1900 
Rühl, Hermann 21. 12. 1885 Eintritt 1901 
Wittig, Hermann 29. 3. 1887 Eintritt 1904 
Hoselmann, Heinrich 5. 12. 1887 Eintritt 1904 
Vahrenkamp, Fritz 31. 3.1891 Eintritt 1906 
Scholl, Gerha rd 14. 10. 1888 Eintritt 1906 
Dahlem, Emil 13. 9. 1887 Eintritt 1906 
Diederichs, Ernst 30. 9.1886 Eintritt 1906 
Dr. Münker, Fritz 29. 6. 1882 Eintritt 1908 
Andriessen, Gustav 15. 11. 1896 Eintritt 1908 
Schwarz, Maria 3. 6. 1887 Eintritt 1908 
Kremer, Emil 2. 4.1892 Eintritt 1909 
Berns, Heinrich 10. 11 . 1876 Eintritt 1910 
Haas, Walter 2. 2. 1878 Eintritt 1911 
Sträter, Heinrich 31. 12. 1890 Eintritt 1911 
Hunger, Hugo 24. 8. 1886 Eintritt 1912 
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DTB erwartet 40000 Aktive 

Auf der HauptausschuB-Sitzung des 
Deutschen Turnerbundes in Frankfurt, 
an der neben dem DTB-Vorstand die 
Bundesfachwarte und die Landesver­
bands-Vorsitzenden teilnahmen, wur­
den die Vorbereitungen für das Deut­
sche Turnfest 1963 in Essen (15.-21. 
Juli) besprochen. Der DTB rechnet mit 
insgesamt 40 000 aktiven Teilnehmern 
für die 31 Mehrkämpfe. Zum ersten­
mal soll in Essen ein "Elektronenge­
hirn" die Ergebnisse ausrechnen, um 
eine schnellere Abwicklung des Festes 
zu garantieren . Außerdem soll dieser 
Roboter Kosten sparen helfen . 

Das Deutsche Turnfest selbst wird 
größtenteils durch die Aktiven selbst 
finanziert. So müssen die Erwachsenen 
einen Festbeitrag von 25 DM und die 
Jugendlichen von 15 DM entrichten. 
Gymnastische Vorführungen . werden 
wie bei der Gymnaestrada eingestreut. 

Der erste Lehrgang für nebenamtliche 
Obungsleiter in allen Sparten des 
Turnens findet nach Mitte il ung des 
Hauptausschusses mit 50 Kandidaten 

Bild oben vlnr: H. Hunger, H. Sträter. Unten im Januar 1963 an der Deutschen 
vlnr: J. Landscheidt, E. Diederichs, H. Rühl. Turnschule in Frankfurt statt. 
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Heinrich Derksen 
Straßen-, Tief- und Bahnbau 

* 
Duisburg 

Felsenstraße 55 Fernruf 3 20 40 

Herm. Lehnkering 
G. M. B. H. 

DUIS BURG, VULKANSTR. 36 

RUF 20845 
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Gebr. Jung 
BEERDIGUNGSANSTALT 

Duisburg, Grabenstr. 61 • Telefon 331712 

00 
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Getränke- Becke r 
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Alkoholfreie Qualitäts-Getränke 

Markenbiere 

Duisburg - Telefon 35 10 61 

Bedachungsgeschäft 

Gerhard 

Heidemanns· 

Ausführung sämtlicher 

Dachdeckerarbeiten 

DUISBURG 
Beekstraße 64 - Fernruf 20029 

Willy Christen 
STUCKGESCHÄFT 

Ausführung 

sämtlicher 

Innen- und 

Außenputzarbeiten 

D U S B U R G 

Ruf 3 57 36 Folkstraße 52 

·Satz und Spiel 
I 

Axel Geuer Finalist der 

Deutschen Tennisjugend 

Die Tennis-Saison ist verklungen. Als 
letzten Höhepunkt bring t sie der Ab­
teilung das Abschlußfest am 3. No­
vember im "Duisburger Hof" . Hoffen 
wir, daß es so hervorragend wird w ie 
in den vorhergehenden Jahren . 

Die sportliche Ausbeute war so gut 
wie nie zuvor. Die I. Herrenmann­
schaft stieg ungeschlagen in die Nie­
derrhein-Verbandsklasse auf. Henne­
lore Woel ke und Hans Koos wurden 
Stadtmeister im gemischten Doppel 
und Axel Geuer Stadt-, Kreis- und 
Niederrheinmeister der Jugend. Die­
sen Erfolgen rei hte er einen Vize­
meistertitel der Deutschen Jugendmei­
sterschaft an . Aus einem Feld von 64 
Teilnehmern ( !) erreichte er die Runde 
der letzten Vier mit 6:4, 4:6, 6 :0 ge­
gen den an dritter Stelle gesetzten 
Bayern Mühlenberg, nachdem er die 
drei ersten Rund en ohne Satzverlust 
bestand. ln einem ausgezeichneten 
und spannenden Spiel schl ug er mit 
7 :5, 7:5 den hochfavoris ierte n Ham­
burger Gottschalk und drang somit 
in das Finale, da s zwar der Berliner 
Platz mit 6:2, 6:3 gewann, doch der 
Berliner war eine Kla sse für sich . 

Schade, daß Axel durch ei ne unver­
ständliche Entscheidung des De utsch e n 
Tennisbundes um die G e legen heit 
kam, nach Miami Beach in Floride 
(USA) zu fahren und ihm Gottschalk 
sowie V{eimann vorgezogen wurden . 

Auch nach den Titelkämpfen wartete 
Axel mit glänzenden Leistungen auf. 

Beim traditionellen Grenzland-Turnier 
in Kleve wurde sein Siegeszug erst 
im Endspiel durch den 19jährigen 
Opperbeck - Bocholt (2 :6, 6:4, 1 :6) 
gestoppt. Seine Serie der zwoten 
Plätze riß nicht ab. Beim Ostender 
Internationalen Turnier unterlag er im 
Endspiel dem Belgier Ka isi n trotz fünf 
Matchbällen mit 8:10 im dritte n Satz. 
Seine Leistung wurde ihm dort mit 
einem neuen Tennisschläger belohnt. 
Sieg und Niederlage gab es für Axel 
beim Jugend-Länderkampf gegen 
Frankreich . Er verlor gegen den fran­
zösischen Ranglistenvierten Paul 6 :3, 
3:6, 4:6, gewann aber gegen den 
Ranglistendritten Montrenaud mit 6:2, 
4:6, 6:4. 

Auch unsere Klubmeisterschaft stand 
in seinem Zeichen; er schlug Hans 
Koos, der sich freilich härter zur Wehr 
setzte als Geuer lieb war, in zwei 
Sätzen . Frau Woelke (Damen A) und 
Willi Kühn befestigten ihre Vorherr­
schaft. Letzterer gewann die Klubmei­
sterschaft zum 6. Male. Erfreulich ist 
auch die Entwicklung in der B-Kiasse. 
Herr Schmidt {erst in seiner zweiten 
Saison) und Frl. Nothelle, aus dem 
Hockeymeister-Team, die erst in die­
sem Jahr das Tennisspiel aufgenom­
men hat, gewannen die Titel. - Nach ­
stehend die Ergebnisse der Endspiele: 
Herren -A: Geuer-Koos 8:6, 6:2. Her­
ren-S: Schmidt-Schorn 0 :6, 7 :5, 6 :4. 
Damen -A : Frau Woelke-Frl. Geuer 
6:2, 6:4. Damen-B: Fr I. Nothelle-Frau 
Schulz 6 :2, 6 :2. Senioren: Kühn-Hoppe 
7:5, 6:0. Jugend {Mädchen): Schenkei­
Vollmer 6 :1, 6:4. Jugend (Knaben) : 
Esser-Weymer 6:8, 6:4, 6:0. 

Bedauerlich war nur, daß auch in die­
sem Jahre weder Doppel noch Ge­
mischte ausgetragen wurden. Das 
dürfte sich jedoch in den nächsten 
Jahren ändern, we nn (hoffentlich) vier 
Pl ätze mehr zur Verfügung stehen. 

Wilfried Esser 
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Recht reiselustige 

Hockeyabteilung 

Damen Tabellenerste der 

Oberliga West 

Die Meisterschaftssaison ist in vollem 
Gange. Unsere erste Damenmann­
schaft spielt mit Gold-Weiß Wupper­
tal Uhlenhorst Mülheim, T. V. Barmen, 
Dü'sseldorf 99 und Schwarz-Weiß Essen 
in einer Gruppe. Der Sieger ist z~­
gleich westdeutscher Meister. Entschei­
dungsspiele, wie wir sie aus den vor­
herigen Jahren kennen, entfallen also. 
In den bisherigen 5 Spielen der f·au­
fenden Saison konnten die Damen 
dreimal als Sieger den Platz verlassen, 
und zwar gegen Wuppertal 4:1, Düs­
seldorf 3:1, Barmen 2 :1. Gegen Mül­
heim kamen sie, nach einem sehr 
schwachen Spiel , über ein 0 :0 _nicht 
hinaus und mußten am 7. 10. be1 un­
serem alten Rivalen Gold-Weiß eine 
Niederlage von 3_:2 hinnehmen. Trotz­
dem sie mit 11:6 Toren und m1t 7:3 
Punkten die Tabelle anführen , werden 
sie von den ,.Bergischen" hart be­
drängt, so daß in den kommenden 
Spielen noch eini!=jes geschehen mu~, 
um den Titel erfolgreich zu vertei­
digen. 

Am 15./16. 9. waren unsere Damen 
in Harnburg Gast beim HSV, der a~s 
Anlaß seines 75jährigen Bestehens e1n 
internationales Turnier durchführte. 
Hannover 74 unterlagen sie 2:3, doch 
gab es dafür gegen Berlin -Neukölln 
einen 3 :1-Sieg. Auch an dieser Stelle 
noch ein mal im Namen der Mannschaft 
für die großzügige Gastfreu ndschaft 
und schönen Stunden dem HSV herz­
lich e n Dank. 

Bei unserer 1. 'He rre nmannschaft ist 
ein sehr erfreulicher Aufschwung zu 
verzeichnen; eine junge, ergeizige 
"Truppe" hat sich hier zu echter Ka­
meradschaft zusammengefunden. Auf 
Grund dieser Tatsache ist der Mann­
schaft die Tabellenführung ihrer Grup­
pe !=Jelungen. Wir alle hoffe!"l, daß 
wir in diesem Jahr den Aufst1eg zur 
Verbandsliga erreichen. 

Auch die Herren beteiligten sich C!n 
einem internationalen Turnier, das d1e 
H. V. Meppel (Holland) ausrichtete. 
Geaen den holländischen Vizemeiste r 
H. C. Groning e n verloren sie nur 
knapp 2 :3, wogegen sie geaen den 
Veranstalter. ebenfalls ein Oberliga­
Verein, mit 1 : 0 siegten. Au ch un sere n 
holländischen Freunden an dieser 
Stelle noch einmal Dank für die über­
aus herzliche Aufnahme. 

Unsere Juaendmannschaften kommen 
auaenblicklich wenig zum Einsatz, da 
bei"de Mannschaften noch nicht voll­
zähl ia sind. Wir hoffen aber, daß in 
absehbarer Zeit die noch fehlenden 
Lücken geschlossen werden können . 

Helmut Drewitz 

Generalvertretung für Duisburg 

IDill] 
i;ipii J:i :i·MU j ·j i I 

Gebrüder Helmich 
DU I S B U R G • Stresemannstr. 81 

Fernsprecher 2 23 59 Postfach 308 
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Wiederum für die beste GesamtleistunQ den Kaiserbergfest-Pre is gewonnen. Wie immer, war 
erneut Oberbü rgermeister A. Seeling (Mitte) dabei. Links Rudolf Schröder, rechts Hans Momm. 

Leichtathleten beendeten 

seh[ erfolgreiche Saison 

lnge Geurtz schuf vier neue 

Bestleistungen 

Die Leichtathletik-Abteilung verab­
schiedete sich von der diesjährigen 
Saison. Sie brachte ihr eine Fülle 
schöner Erfolge . Krei sverg leichskämpfe 
der Jugend, Mannschaftsmeisterschaf­
ten, Schülertag und die Vereinsmei­
sterschaften bildeten den Abschluß der 
Saison. 

Beim Kaiserbergfest konnten wir, ge­
meinsam mit der Tu rnabteilung, wie­
perum den Wanderp reis für die beste 
pesamtleistung bei den Mehrkämpfen 
gewinnen, während der Wanderpreis 

für die beste Gesamtleistung bei den 
Einzelkämpfen an Oberhausen verlo­
ren ging. Letzteres erklärt sich daraus, 
daß wir unsere Jugend nur zu m ge­
ringen Teil einsetzen konnten, weil sie 
beim Kre isvergleichskampf in Wupper­
tal eingesetzt war. Erstmalig gelang 
es der Duisburg-Mülheimer Kreis­
mannschaft in die Endrunde zu kom­
men und sie gegen Krefeld sowie 
Düsseldorf mit 329:322:276 Punkten zu 
gewinnen . An diesem schönen Erfolg 
waren von unserem Verein folgende 
Jugendlichen beteiligt: Klaus Ludwig 
Brosius, K. H. Hagenbuck, Heinz Hem­
pel, G. König, H. Quick, Wolfgang 
Rössmann, Conny Schenkel, Werner 
T ribull, Amely Derksen, Brigitte Ege­
ner, Heide Herbst, Annegret Heß und 
Helga Milse r. Im Rahm en dieses Fina­
les gelang Brosius über· 3 000 m der 
Sieg mit der neuen deutschen Jahres­
bestleistung von 8.44.0 Min . 

Unsere Vereinsrekordliste der Senioren 
weist auch in diesem Jahr einige Ver-
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besserungen auf. Beso nd ers bemer­
kenswert ist die neue Bestl eis tung im 
Stab hoch von Reiner Arend mit 4,00 m, 
na chdem er' dreim al hintereinander 
3,90 m bei verschiedenen Veranstaltun ­
gen erreichte. - Ralf Wiesenmüller 
egalisierte den seit 1933 von Theo 
Wi e necke ge haltenen 110 m Hürden­
rekord (15,1) . - Walter Wilke ver­
besserte die alte Ham merwurf leistung 
von Karl Brauwers (46,34 m) aus dem 
Jahre 1936 auf 46,52 m. - Am erfolg­
reichsten war lng e Geurtz, die gleich 
vier Best leis tun gen aufstellte: Im 'Hür­
denlauf erreichte sie mit 11,7 sec den 
Verei nsre kord , den Anni Steuer bei 
de n Olympischen Spielen 1936 in Ber­
lin aufstellte. Im W ei tsprung verbes­
serte lnge die Leistung von Zissy 
Astor-Hi rsch vo n 5,52 auf 5,55 m. Im 
Hochsp rung schraubte sie ihre eigene 
Bes tl eistung auf 1,63 m (bisher 1,58 m) 
und im Fün fkampf verbesserte sie sich 
von 4 018 Punkte auf 4 167 Punkte. 

Von den übrigen vorgenannten Ver­
ansta ltung en werden wir in der näch­
sten Zeitung berichte n . 

Anfa~g November beginnt das Hal ­
lentraining nach ungefähr dem glei­
chen Plan w ie im Vorjahr. Jedes Mit­
g li ed erhält den G esamtplan noch zu-

AUTOVERLEIH 
DUISBURG-WEDAU 

Böhle, Lewe und Schulze 
nach Japan unterwegs 

Der Besuch japanischer Ka nuten jn 
Duisburg hat eine Einladung nach Ja­
pan im Gefolge gehabt. Am 28. Ok­
tober fliegen Werner Böhle, in seiner 
Eigenschaft als Sportwart des DKV, 
Detlef Lewe und Bernd Schulze sowie 
der Dortmunder Friedhelm Wentzke 
und Hamburger Herber! Koschik zum 
Gegenbesuch und zur Teilnahme an 
Japans Kanumeisterschaft nach Tokio. 
Schauplatz dieser übrigens interna­
tional ausgesch riebenen Mei ste rscha ft 
ist vom 3. bis 4. November der Biwa­
See be i Obanagawa. Die Zusage ist 
drüben mit großer Begeisterung auf­
genommen worden. 

gesandt. Am Samstag, dem 10. No­
vember 1962, wird im Stadion-Restau­
rant das Saison-Abschlußtest der 
Leichta thl eten abgehalten. Hierzu ist 
jeder Freund der Leichtathletik herz­
li ch willkommen. An diesem Abend 
wird wiederum der Alfred Otto-Ge­
dächtnispreis ausgegeben und die 
eigens von der Leichtathletikabteilung 
gescha ffene Plakette den Inhabern der 
neuen Vereinsrekorde verliehen. P. K. 

Kolkweg 166o - Ruf 70289 und 71984 

I 
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Für Leihwagen, FEY K ES fragen I 

Führendes Spezialgeschäft I 

Abschleppdienst I 

.« 

ALLES FUR DEN SPORT 

SPORTHAUS 

THEO SCHMIDT 
Mülheimer Str. 63 • DUISBURG • Ruf 3 5773 

Metzgerei Willi Schenkel 
DBG.-WAN HEIMERORT, IM SCHLENK 62 

Führt erstklassige Fleisch- und Wurstwaren 
Spezialität: Aufschnitt 

Hermann Strehle K. G. 
Malerwerkstätten 

TAPETEN - FARBEN - LACKE - GLAS 

DUISBURG , WALLSTRASSE 42 - 46 

Alles was Sie brauchen zum FILMEN oder 
PHOTOGRAPHIEREN von der KAMERA bis 
zum BILD hat für Sie bereit oder bearbei­
tet gut im eigenen großen Schwarz-weiß­
und Farblabor 

PHOTO-BECK Duisburg, Königstraße 22 
Sa.-Ruf 20023 

TEL. 24091 

über 50 Jahre 

' 
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Eine Garage 

in eine Bar verwandelt 

Handball-Abteilung bedient 

sich eines alten Magneten 

Schönster Ausdruck des Sportes ist 
guter Mannschaftsgeist, sein Fund~­
ment Harmonie. Der Wettkampf allem 
hat keine Zukunft. Als der ehemalige 
kraftvoll gestaltende DHB-Vorsitzende 
Willi Daume dieses Amt niederlegte, 
um die Präsidentschaft des Deutschen 
Sportbundes zu übernehmen, sagte ~r 
in seiner Abschiedsrede u. a .: " Ich b1n 
überzeugt davon, daß es eine ganze 
Anzahl von Menschen gibt, die gerne 
einmal eine Stunde Handball spielen 
würden die sich aber nicht in all­
sonntä~lich abrollende Wettspielreihen 
hineinbinden lassen wollen ." 

Daume sprach das aus den Erfahrun­
gen seiner aktiven Zeit als Handball -

spieler und Leichtathlet. Was er sagte, 
hat heute mehr denn je Gültigkeit. Es 
war in letzter Konsequenz ein Hinweis 
darauf die Freude nicht zu kurz kom­
men z~ lassen und ihr ein Ventil in 
der Geselligkeit zu geben. 

Unsere Handball-Abteilung bemühtsich 
darum weil sie hofft, dadurch ihren 
Kreis ~u vergrößern. Jüngst trafen sic_h 
ihre Mitglieder und ständigen Beglei­
ter (innen) in Mülheim-Saarn, wo Her­
man Suhren und Waldemar Templin 
eine geräumige Garage in eine ge­
mütliche Bar verwandelt hatten . An 
Attraktionen" hat es nicht gefehlt; 
~uch nicht an jenen Stoffen, die schon 
den alten Germanen mundeten . Es 
war eine Bombensache. Man sieht, 
man muß originelle Einfälle haben . 
Sie wirken wie Magneten .. . 

Die Meisterschaft ist gerade erst an­
gelaufen. Was sie uns bri~gen wird, 
steht in den Sternen geschneben. W1r 
vermögen es nicht zu lesen, glauben 
aber an eine gute Zukunft. 

Heinz Morgenstern 

NIEDERRHEINISCHE DRUCK- UND VERLAGSGESELLSCHAFT MB H 

DUISBURG 

Am Friedrich-Wilhelm-Piatz 

Telefon 20368 
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Schwung 

und Begeisterung 

bei der Tischtennis-Jugend 

in der letzten Saison haben sich die 
Erwartungen unserer Abteilung nur 
zum Teil erfüllt. Die Herrenmannschaft 
spielte, wie in den vergangenen Jah ­
ren, in der ersten Kreisklasse glücklos 
und lag am Schluß der Spielzeit punkt­
gleich mit dem PSV auf dem zweiten 
Rang, der zur Teilnahme an den Auf­
stiegsspielen berechtigte. Das e-rfor­
derliche Entscheidungsspiel ging mit 
3:9 verloren . 
Unsere Jug endlichen bereiteten uns 
viel Freude. Unte r der Anleitung von 
Uwe Schulze erreichten sie in ihrem 
ersten Spieljahr die Meisterschaft ihrer 
Gruppe und damit den Aufstieg in die 
höchste Klasse der Jugend vor so star­
ken Mannschaften wie DJK Rheinland 
Ruhrort II und DTC Kaiserberg II . Wir 
hoffen, daß sie auch in ihrer neuen 
Umgebung eine gute Rolle spielen. 

Die Damen mußten infolge Ausschei­
dens einiger Spielerinnen und Nach­
wuchsmangel vom aktiven Spielbetrieb 
zurückgezogen werden . Traurig, wenn 

48/99 er! 

Kauft Euren Bedarf an 

man bedenkt, daß sich die Mann­
schaft jahrelang in der Landesliga und 
zuletzt in der Bezirksklasse beachtlich 
geschlagen hat. Vielleicht finden sich 
in nächster Zeit interessierte Mädchen 
bei uns ein, ,sodaß wir eine neue 
Mannschaft aufbauen können. 

Bei den kürzlich durchgeführten Mei­
sterschaften der Jugend erzielten eini­
ge unserer Spieler schöne Erfolge . 
Bei den Stadtmeisterschaften belegte 
im Einzel Lindemuth den fünften, und 
im Doppel zusammen mit Jacob den 
dritten Platz. Ebenfall den dritten 
Rang im Doppel erreichten Lindemuthl 
Lochner bei den Kreismeisterschaften . 
Inzwischen hat die Spielsaison 1962163 
begonnen. Mit je einer Herren - und 
Jugendmannschaft nehmen wir an den 
Rundenspielen teil. Die Herrenmann­
schaft scheint den alten Kampfqeist 
wiederqefunden zu haben. Sie liept 
nach drei Spielen (Rhld . Harnborn II 
9:6. Tura Berqheim I 9:7 und DJK 
Flissingheim 9 :2) ungeschlagen an der 
Spitze und hat damit eine gute Aus­
aangsposition für die weiteren K?mpfe. 
Die Jugendmannschaft mußte 1n dP.r 
neuen Gruppe bislana aeqen 01. 
Harnborn (9 :7) und TuS Rheinhausen 
(9 :51 zwei Niederlagen einstecken, je­
doch sind wir überzeugt, daß sie sich 
in den weiteren Soielen steiaern wird. 
Die HerrP.n spielten mit Herzberq, 
Reichelt, Gossens , Borgardt. Klumb. 
Fischer, Brandt, Witzer, Born und 

Sportbekleidung - Fußballschuhen - Spielwaren 
bei Eurem Vereinskameraden 

Fachgeschäft für Spiel und Sport 

DUISBURG Sonnenwall 55 
am Friedrich-Wilhelm-Piatz, Telefon 22243 
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Schulze; die Jugend mit Lindemuth, 
Gmehling, Lochner, Jacob, lbels, Pohl, 
Dietrich und Wittke. 

Während der Sommerpause vertausch­
ten wir den Tischtennisball mit dem 
Fußball und traten zweimal zu Freund­
schaftsspielen gegen die TT-Abteilung 
von T ura Bergheim an. Seide Spiele 
wurden mit 5:1 und 6:3 Toren ge­
wonnen. Dabei ~ewiesen einige Spie­
ler Anlagen für höhere Aufgaben . Am 
Samstag, dem 3. 11. 1962, findet um 
15 Uhr auf dem grünen Rasen des 
ESV-Stadions ein weiteres Freund­
schaftstreffen gegen die TT er des PSV 
Duisburg statt. 'Herzberg 

Guter Meisterschaftsstart 

der Basketballmannschaft 

Drei klare Siege zum Auftakt 

Bei den Basketballfreunden ist eine 
erfreuliche Wandlung eingetreten. Das 
Völkchen erscheint vollzählig und -
mit Beaeisterunq zum Training. Der 
Erfolg blieb nicht aus. Ein Vorberei­
tungsspi el für die neue Saison geqen 
den alten Lokalrivalen und Landes­
liqisten VfvB Ruhrort wurde überra­
schend klar qewonnen. An dem Er­
qebnis von 52:29 gibt es nichts zu 
deuteln. Ein klarer und verdienter 
Sieg. der unsere Basketballer mit eini­
gen Erwartungen in das erste Meister­
rrhaftsspiel aeh~m ließ. Tatsächlich 
klnopte es-. Siemens Düsseldorf wurde 
mit 71 :38 ausgespielt. Im zweiten 
Soiel. bei der Mannschaft des CVJM 
Köln-Zollstock mußte allerdings hart 
gekämpft werden, um die 2 Punkte 
mit 54:48 nach Hause zu brinaen. Alles 
in allem ein erfolqreicher Beginn. Die 
Freude hierüber wird allerdings durch 
clPrt vorüberaehenden Ausfall der 
Spieler Pütz u'nd K. E. Müller getrübt, 
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Sämtliche 

SCHREINERARBEITEN 

führt prompt aus 

Georg Köther 
Mech. Schreinerei 

Duisburg 

Philosophenweg 15 
Fernruf 22337 

Rud. Vahrenkamp 
i. Fa. August Krachten 

Installationen, Zentralheizungen 

Bauklempnerei 

DUISBURG 
Siechenhausstraße 8 • Fernruf 210 71 

Schilling & Momm 
EISENHANDLUNG 

DUISBURG 
Essenherger Str. 66 - Fernruf 20461/63 

liefert ab Werk und Lager 
Farm-, Stab-, Bandeisen, Bleche und 

Röhren 

der durch das Studium der beiden 
bedingt ist. Trotzdem sehen wir den 
nächsten Spielen mit Optimismus ent­
gegen. B. Schmitz 

) 

Badminton-Abteilung 

errang Stadtmeisterschaft 

Mit viel Optimismus in die neue Saison 

J~tzt geht ~s wieder um Punkte, Auf- . 
~t1eg oder Abstieg. Was aber hat sich 
m den Sommermonaten, den soge­
na.nnten Verschnaufpausen, abge­
spielt? - Das herausragendsie Ereig­
nis war die Badminton-Stadtmeister­
s~haft 1962 im Rahmen der Vaterlän­
dischen Festspiele. Veranstalter war 
der TUS 48/99 und Schauplatz die 
Turnhalle der Johanna-Sebus-Schule 
Man sah in den zwei Tagen seh~ 
spannende und schöne Zwischenrun­
densp.i~le. Eine Oberraschung war das 
vor.ze1t1ge ~ussche1den des Vorjahrs­
meisters Gunther Böhm (DTC Kaiser­
berg) dur~h ei.ne Niederlage gegen 
den . V~rJahrsJugendmeister Bernd 
Kemp1nsk1. Das Endspiel bestritten 
Henning . Sachse (DTC) und Bernd 
K~mp1nski (48/99). Nach drei Sätzen, 
d1e sehr knapp zu Gunsten des Sie­
gers ausfielen, wurde Henning Sachse 
neuer Stadtmeister. - Bei den Damen 
ging es weniger spannend zu. Frau 
Bö~m (DTC Kaiserberg), die Vorjahrs­
meJstenn, mußte sich gegen vier Da­
men vom TUS 1848/99 behaupten. Die 

,'< 
' ,• 

beiden Spielerinnen für den Endkampf 
standen sch~.ell fest, Frl. Krutzki (48/99) 
und Frau Bohm. Neue Stadtmeisterin 
wurde Frl. Krutzki in zwei Sätzen. 

Nach dieser Stadtmeisterschaft konn­
ten wir feststellen, nicht mehr weit 
hinter dem DTC zurückzuliegen. Leider 
aber fehlt uns der gute Nachwuchs. 
Darum veranstalteten wir ein Nach­
wuchsturnier. Alle Mädchen und Jun­
g.en aus _Duisburg , gleich ob sie schon 
,e 1nmal e1nen Federballschläger in der 
Hand h<;Jtten oder nicht, konnten 
daran teilnehmen. Es war nicht um­
sonst. Viele sind zu den Trainings­
abenden gekommen und als Vereins­
mitglieder bei uns geblieben. 

Um aus diesen Nachwuchsspielern 
gute Techniker zu machen beschloß 
der Abteilungsvorstand ein'en Trainer 
zu verpf.lichten, de~ 'a lle 14 Tage 
schult. S.e1ther geht e1n "frischer Wind" 
durch d1e Halle . Der Trainer legt vor 
allen D1ngen großen Wert darauf die 
Sc~lagart und -technik der einz~lnen 
Sp1eler zu verbessern. Ein Trainings­
abe~d sieht folgerndermaßen aus: 
Je eme halbe Stunde Vorderhand und 
Rü.ckhand, da~n. Droppen, am Netz 
sp1elen und em1ges mehr. Das wird 
solange betrieben, bis alle Spieler 
1hren "letzten Atemzug aushauchen". 
Beklagt wird sich aber nicht denn 
schließlich ist es nur .zu unser~m Be­
sten. Vielleicht hat diese Methode 
schon ~in. bißchen dazu beigetragen, 
d?ß. w1r 1n den Meisterschaftsspielen 
b1s Jetzt noch gut abgeschnitten ha­
ben. E1n 6:2, 4:4 und 8:0-Sieg sprechen 
dafür. 

Hoffentlich ist unser Optimismus be­
rechtigt. \.Jte Busch 

Heinrich Becks & Sohn 
DU I S B U R G, Hansastr. 84 a/b 

Fernruf 3 31 50 

STRASSENBAU 

B A H N B A U 
TIEFBAU 
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Treffpunkt aller 48/99er bleibt das 

f<./uhfuuo att~ tUt.w:et. fJ/allan/atje 

mit seinem gemütlichen Aufenthalt. 

HANNEN ALT- KONIG-PILS- DAB-EXPORT 

Gepflegte Küche, gute preiswerte Getränke. 

Freitags geschlossen. 

Pächterin: Frau Anneliese Keller 

DU I 5 BURG, Königstraße 12 

Die Mitgliedsbeiträge 

für das IV. Quartal 1962 

sind fällig 

Wir biHen unsere Mitglieder 

um Begleichung bis Ende November 

) 

Geburtstagskinder 

Unsere Geburtstagskinder sind im 
November: 

2. 11. 02 Hugo Möhlig 
10. 11 . 76 Heinrich Berns 
25. 11 . 92 Heinrich Sturmheit 
26. 11 . 02 Hermann Kimpel 
27. 11 . 86 Jakob Heinrichs 
29. 11 . 02 Kurt Schulz 

Dezember: 

60 Jahre 
86 
70 
60 
76 
60 

3. 12.92 Hans Momm 70Jahre 
5. 12. 87 Heinrich Haselmann 75 

14. 12. 86 Hermann Jung 76 
21 . 12. 85 Hermann Rühl 77 
22. 12.12'Hermann Grunert 1 50 
24. 12. 12 Frau Johanna Lösgen 50 

G e o r g G e i I e n b e r g fand nach 
seiner Rückkehr aus Japan eine un­
glaublich große Zahl von Glückwün­
schen zu seinem 65. Geburtstag vor; 
selbstverständlich recht zahlreich auch 
aus unserer Vereinsfamilie. Dafür herz­
lich Dank zu sagen war ihm aufrich­
tiges Bedürfnis, dem auch an dieser 
Stelle Ausdruck gegeben sei. 
W a I t er K e II e r m a n n und Frau 
Friede! feierten Silberhochzeit. Ihre 
Wertschätzung kam in zahlreichen 
Gratulationen außerordentlich beredt 
zum Ausdruck. Wir leben also doch 
nicht in einer Zeit verloren gegangener 
Erinnerungen, die in so mancher Hin­
sicht Kellermanns Schaffen und Tat­
kraft für uns lebendig werden ließen. 
Die Reihe der Familienfeste 
verlängert sich durch Hans Momms 
70. Geburtstag, den unser Ehrenvorsit­
zender am 3. Dezember feiert . Fraglos 
wird auch Hans Momm einen Tag da ­
mit verbringen müssen, um seinen vie­
len Freunden und Bekannten in Stadt 
und Land die Gratulationsadressen be­
antworten zu könhen. 

KRANZ- UND BLUMENBINDEREI 

FLEUROP- Blumenspenden-Vermittlung 

~ielc:ick ~ cfuteilet~ 
Duisburg • Königstr., an der Hauptpost 
Fernruf 335070 
jetzt auch Mülheimer Str. 166- 168 • Fernruf 36594 
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Herzlich Willkommen 

in den Vorstandssitzungen am 11. Sep­
tember und 16. Oktober wurden fol ­
gende Senioren-Aufnahmegesuche be­
stätigt: 

Fecht-Abteilung: 
Gerhard Buchinger, Gustav-Adolf-Str. 
23. 

Fußball-Abteilung: 
Klaus Bieck, Schreiberstraße 31, (fr. 
Postspo rtverein Dbg.); Dr. Werner de 
Graat, Marienbu rger Ufer 23 (Wie­
deraufnahme); Gottfried Heckers, Hei­
nestraße 43, (Wiederaufnahme); Er ich 
Köllner, Neudorfer Straße 7; Heinz 
Wieczorek, Mühlenstraße 47 (fr. Mei­
dericher S. V.). 

Hockey-Abteilung: 
_Frank Pega, Oststraße 135. 

leichtalhletik-Abteilung: 
Klaus Egener, Kalkweg 76a (Wieder­
aufnahme); Herbert Firsching, We­
dauer Straße 182 (Wiederaufnahme); 
Ekkehard Wolfram, Wittlaer, Rhein­
weg 9; Günter Wortmann, Fulda­
straße 4 (fr. MTV ltzehoe). 

Tennis-Abteilung: 
Ernst Siegfried Glass, Mülheim-Ruhr, 
Wintgensweg 23; Paul Kaluza , Mül­
heim-Ruhr, Du isburger Straße 262; 
Kurt Schmidt, Mülheim-Ruhr, Untertal­
straße 1; Friedrich Schöpe, Nahe­
straße 36. 

Turn-Abteilung: 
Luise Hunsmann, Hebbelstraße 6 (Wie­
deraufnahme); Margarete Langer, 
Ahornstraße 31; Gisela Swiderski, D.­
Hamborn, Kaiser-Wilhelm-Straße 196; 
Gerhard Wetze!, Mülheim-Ruhr, Bleich­
straße 22. 

Passives Mitglied: 
Ernst Keller, Duisburg, 'Hardtstraße 14. 
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I W ir beklagen, mit ihren lieben 
Angehörigen, das p lötz li che Ab­
leben unserer Mitg lieder 

Hermann Broden 
und 

Franz Poggen, 

die Jahrzehnte hindurch mit un ­
erschütterlicher Treue zu uns stan­
den und darum nte vergesse n 
sein werden. 

Tabellengeflüster 
(Stand vom 21. Oktober 1962) 

Hockey-Oberliga, Damen 

Du isburg 48 99 
GW Wuppertal 
TV Barmen 46 
Uhlen Mü,lheim 
SW Essen 
Dü·sse.ldorf 99 

5 3 1 1 11 ,6 7,3 
4 3 0 1 9,6 6,2 
5 3 0 2 11 A 6:4 
4 2 1 1 9:3 5:3 
2 0 0 2 1:9 0:4 
4 0 0 4 2:15 o,s 

Hockey-Bezirksliga, Herren 

Duisburg 48/99 
Post SV Du·i,sburg 
Rheydter SV 

4 2 1 1 6,3 5:3 
4 2 1 1 8:5 5:3 
3 2 0 1 7:6 4:2 

RW Qb.erha,usen 3 0 0 3 2:7 0:6 

II. Liga West, Fußball 

1. RW Essen 9 6 0 3 
2. Spvg. He rten 9 5 2 2 
3. Vfl 48 Bochum 9 5 1 3 
4. 6ink. Gelsenkirchen 9 4 3 2 
5. STV Horst-Emsch er 9 4 2 3 
6. SV Neukirchen 9 5 0 4 
7. Duisbur,g 48/99 9 3 4 2 
8. Du•isburg 08 9 3 3 3 
9. Duisburger SV 9 3 3 3 

10. SV Sodlingen 9 4 1 4 
11. Sprr. Gla,dbeck 9 4 1 4 
12. Spfr. Siegen 9 4 0 5 
13. Arm. B·ielefe·l·d 9 2 3 4 
14. Dortm un,d 95 9 3 0 6 
15. Banner FV 9 2 2 5 
16. VfB Bottrap 9 2 1 6 

21:12 12:6 
15:9 12:6 
20:1511:7 
11 :1011:7 
18:12 10,8 
19:14 10:8 
10:9 10 ,8 
9:9 9,9 

15:15 9:9 
13:15 9:9 
16:19 9,9 
16:22 8:10 
11:13 7:11 
17:21 6:12 
12:19 6:12 
9:18 5:13 
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Aut welche n Sport . ~·, ! 
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auch einer schwört, ~ i~"~ ' 
wir führen, I r-"--~.J:~ . ::-,. 

....u.llil:t1L. --

was dazu gehört, ~~'::.~~~ 

DUISBURG · BEE KS TRASSE, E C KE MÜNZ S TRA S SE 

OBERHAUSEN · MAR KTS TR . 25 , ECKE FR I ED RICH - KARL -STR. 
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